
Proletarier aller JC&nder, vereinigt euch!

Bevölkerung Kasachstans

Herausgegeben 
von „SOZIALISTIK KASACHSTAN"

Donnerstag, 7. Juni 1973

8. Jahrgang • Nr. 110 (1921)
Preis .

2 Kopeken

TAGESZEITUNG der sowjetdeutschen

Pläne werden erfolgreich realisiert
XXVII. RGW-Tagung in Prag eröffnet

Den Wahlen zu den örtlichen 
Sowjets entgegen

Aufschwung
der politischen Massenarbeit

SCHACHTINSK. Zur Bele­
bung der politischen Massenar­
beit an den Wohnorten der 
Wähler hat man in den Mikro­
rayons oer Kumpelstadt und in 
den Arbeitersiedlungen neun 
Agitationsplätze organisiert. Hier 
treten Lektoren aus dem. Stadt­
partelkomitee und der Gesell­
schaft „Snanlje" auf.

Auf dem Agltatlonsplatz des 
28. Wohnviertels, führt die Par­
teiorganisation der Lenln-Grube 
aktive Agitationsarbeit unter den 
Massen. Zu aktuellen Themen 
werden Unterhaltungen organi­
siert. thematische mündliche 
Journale ..Herren des Erdscbo- 
ßes“ durchgeführt.

AKTJUBINSK. Am Abend 
flammen im Kulturhaus des Kol­
chos „Krasny Kolos”, wo sich 
der Agitationspunkt befindet, 
helle Lichter auf. Die Land­
schaffenden kommen her. um sich 
Berichte über die internationale 
Lage, über den 9. Fünfjahrplan, 
zu medizinischen und Erziehungs­
themen anzuhören. 'Zu den Wäh­
lern sprechen Fachleute, Lehrer. 
Mediziner.

Hunderte Menschen kamen, 
als der Sekretär der Kolchospar- 
telorganisatlon über den Besuch 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Bresh­
new. in Polen, der DDR und 
BRD und über dessen bevorste­
hende Visite In den 'Vereinigten 
Staaten von Amerika sprach.

Schön ausgesthttete Stände 
sprechen von den in zwei Plan­
jahren erzielten Erfolgen, ma­
chen die Wähler mit der gesell­
schaftlichen und Arbeitstätig­
keit der Deputiertenkandidaten 
zu den örtlichen Sowjets be­
kannt. Die Wähler können sich 
hier populäre Filme ansehen, 
Laienkunstkonzerten beiwohnen.

KSYL-ORDA. Den Wähler­
klub In Aralsk leitet T. Tlesba- 
jew, Direktor der hiesigen Mit­
telschule. An der Arbeit des 
Klubs beteiligen sich aktiv die 
Leiter des Kombinats „Aralsul-

Prognosen bestätigen sich
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Erfolg 
der Landwirte

BUDAPEST. Die Produktion 
von Agrarerzeugnissen ist in den 
letzten drei Jahren durchschnitt­
lich um 4,5 Prozent gestiegen. Be­
sonders dynamisch entwickelt sich 
die Pflanzenzucht. 1972 haben die 
ungarischen Ackerbauern eine re­
kordmäßige Getreideernte erzielt. 
Der Bruttoertrag von Korn hat um 
8 Prozent das Niveau von 1971 
übertroffen. Man hat erstmalig 10 
Millionen Tonnen Getreide geern- 
tet

Die ungarischen Getreidebauern 
haben eine gute Grundlage für 
eine hohe Ernte in diesem Jahr ge­
schaffen. Organisiert und rechtzei­
tig hat man die Winter- und Som­
merkulturen gesät 1 Million 
440 000 Hektar ist bestellt 80 Pro­
zent dieser Fläche nehmen Weizen 
und Roggen, die ertragreichen 
Weizensorten „Bcsostaja 1", .Auro­
ra”, „Kaukasus” ein, die sowjeti­
sche Selektionäre gezüchtet haben.

Auf den Feldern des Landes ist 
hochproduktive Technik eingesetzt, 
weitgehend verwendet man ncuzei- 
tige agrotechnische Landwirt- 
senaftsmethoden. ■ Dadurch ist die 
mittlere Ertragfähigkeit des Wei­
zens auf 30,8 Zentner Je Hektar 
gestiegen, was Ungarn nach die­
ser Kennziffer den vierten Platz 'in 
der Welt sicherte. 

tat". Bestarbeiter der Produk­
tion.

Ober das sowjetische Wahlsy­
stem, über die Innen- und Au­
ßenpolitik der Kommunistischen 
Partei, über die BRD-Vlslte des 
Generalsekretärs des ZK 
KPdSU, Genossen U. I. Bresh­
new. und die bevorstehende Rei­
se des Genbssen L. I. Breshnew 
In die USA erzählten die Lek­
toren O. Bukejew, A. Almbetow, 
U. Sharmagambetow und ande­
re. Interessant und Inhaltsreich 
sind die Gespräche der Polltln- 
formatoren und Agitatoren.

Im Klub fand ein Treffen der 
Wähler mit Schrittmachern der 
Produktion statt. Held der so­
zialistischen Arbeit, Maschinist 
A. Sarymsakow, berichtete von 
seinem Arbeitsgeschenk zum Tag 
der Wahlen. Er hat die Aufga­
ben des zweiten Quartals schon 
jetzt erfüllt

120 Agitatoren führen politi­
sche Massenarbeit unter den 
Wählern des 5. Wahlreviers. 
Sie erzählen über gute Menschen, 
die als Deputiertenkandidaten 
zum Gebiets- und Stadtsowjet 
aufgestellt wurden, über wichti­
ge Geschehen lm Land und 
außerhalb seiner Grenzen. In den 
Agitationspunkten und Klubs fin­
den Treffen der Wähler mit Ih­
ren Deputlerlenkandldaten statt.

KARATAU. Der Wählerklub 
ist hier sehr populär. Plakate 
und Diagramme sind den Per­
spektiven des Bergbau-Chemi­
schen Kombinats Karatau lm 
neunten Planjahrfünft gewidmet 
Hier werden Vorlesungen gehal­
ten und über die Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU, 
über das Aprilplenum des ZK 
der KPdSU, über die weise Au­
ßenpolitik der Kommunistischen 
Partei und der Sowjetregierung, 
über den BRD-Besuch des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew, wird 
über die .bevorstehende Reise 
des Genossen L. I. Breshnew In 
die Vereinigten Staaten 
Amerika gesprochen.

der

Ausgezeichnete Qualität
PRAG. „Dank der Zusammen­

arbeit unserer Länder im Rahmen 
des RGW ist das Werk „Tatra- 
Smichov" einer der weltgrößten 
Produzenten von Straßenbahnwa­
gen geworden. „Die Erzeugnisse 
stehen der Qualität nach auf dem 
Niveau der besten Weltmuster, 
manchmal auch höher*', sagte Ka­
rel Svestka, einer der leitenden 
Ingenieure des Werks, in einem 
Gespräch mit einem TÂSS-Korre- 
spondenten.

„Tatsächlich, da» Prager Stra­
ßenbahnwagenwerk führt seine Er­
zeugnisse beinah In alle RGW- 
Länder aus. Mit der DDR besteht

Dynamik des polnischen 
Außenhandels

WARSCHAU. Der Außenhandels­
umsatz der Volksrepublik Polen 
hat gegenwärtig ein niedagewese­
nes Niveau erreicht, was aas Er- 
äebnis der intensiven Entwicklung 

er Volkswirtschaft Polens und sei­
ner aktiven Anteilnahme an der 
sozialistischen internationalen Ar­
beitsteilung ist. Der Export fußt 
auf traditionellen Zweigen, (Koh­
lenindustrie, Landwirtschaft) wie 
auch auf neuen, die in den Jah-

PRAG, (TASS) Die XXVII. RGW-Tagung ist Im Außenministerium 
der CSSR eröffnet worden. Daran beteiligen sich die Delegationen der 
Volksrepublik Bulgarien, der Ungarischen Volksrepublik, der Deutschen 
Demokratischen Republik, der Republik Kuba, der Mongolischen Volks­
republik. der Volksrepublik Polen, der Sozialistischen Republik Rumänien, 
der Sowjetunion und der Tschechoslowakischen Sozialistischen Republik.

Außerdem nimmt an der Tagung die Sozialistische Föderative 
Republik Jugoslawien teil. Vertreter der KVDR wohnen der Tagung als 
Beobachter bei.

Die.Tagung wurde von Lubomir Strougal, Vorsitzender der Regierung 
der CSSR, eröffnet, der die Delegationen herzlich begrüßte. Anschließend 
wurden Fragen der Tagesordnung erörtert.

„Der Beschluß des April-PJe- 
nums dcs ZK der KPdSU orien­
tiert unsere Partei darauf. auch 
weiterhin alles an den weiteren 
Zusammenschluß der sozialistischen 
Staaten, an die Festigung und Er­
weiterung der allseitigen brüderli­
chen Beziehungen zwischen ihnen 
zu setzen", erklärte der Vorsitzen­
de des Ministerrates der UdSSR 
A. N. Ko»sygin. auf der XXVII 
Tagung des Rates für gegenseitige 
Wirtschaftshilfe. Auf der Tagung 
werden Fragen der Realisierung 
dès Komplexprogramms für die 
sozialistische ökonomische Inte­
gration beraten.

Im Interesse der ganzen Menschheit
Die sich anbahnende Normalisie­

rung der sowjetisch-amerikanischen 
Beziehungen wird von allen Frie­
densanhängern in der Welt mit 
Befriedigung - aufgenommen. Die 
Weltöffentlichkeit betrachtet die 
bevorstehende USA-Reise des Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU, 
L. 1. Breshnew als neuer wichti­
ger Beitrag zur Minderung der 
Kriegsgefahr und zum Aufbau ei­
ner gegenseitig vorteilhaften Zu­
sammenarbeit zwischen den Völ­
kern.

Es finden sich aber immer noch 
Böswillige, die die Dinge so hin­
zustellen suchen, als würden die 
sowjetisch-amerikanischen Bezie­
hungen „auf Kosten anderer Staa­
ten" verheuert und als bedeute 
diese Verbesserung ein „Komplott 
der UdSSR und der USA gegen 
die Menschheit".

Im Mai vorigen Jahres unter­
zeichneten L. I. Breshnew und der 
USA-Präsident Richard Nixon in

DDR an

und auch 
In Praß 

keine An- 
ihre Pro- 

dcn Kolle-

sogar ein spezielles Abkommen, 
laut dem das Werk .Tatra-Smichow* 
den ganzen Bedarf der 222 _.. 
Motorstraßenbahnwagen ohne jeg­
liche Ausnahmen deckt — J ■ ’
weiterhin decken wird, 
stellt man dafür schon 
hängerwagen mehr her, 
duktion übergab man 
gen aus der DDR.

Das ist ein konkretes Beispiel 
gegenseitig vorteilhafter Zusam­
menarbeit. ein Beispiel der 
Speziallcsierung, die großen Nutzen 
bringt", sagt K. Svestka.

Die Prager Trambauer senden 
viele Straßenbahnwagen in die So­

ren der Volksmacht 
(Schiffsbau, Chemie).

Der Warenexport hat sich im 
vergangenen Jahr um 17,1 Prozent 
gegen 1971 vergrößert und beträgt 
4,7 Milliarden Dollar, teilt die pol­
nische Agentur PAP mit. Nach dein 
Kohlenexport nimmt 'Polen den 
zweiten Platz in der Welt, im Ex­
port von Seeschiffen — den sech­
sten Platz ein.

entstanden

fest: 
daß 
der

A.-N. Kossygin stellte 
Wir sind der Auffassung, 
heute die Vervollkommnung 
wirtschaftlichen Zusammenarbeit 
zwischen den RGW-Ländern beson­
dere Bedeutung gewinnL Dazu 
müssen wir maximal die Möglich­
keiten nutzen, die die sozialistische 
ökonomische Integration bietet. 
Deshalb messen wir der Erörterung 
von Fragen, die mit dem Komplex­
programm Zusammenhängen, auf 
dieser Tagung erstrangige Bedeu­
tung bei.

..Fragen des Kampfes für die Fe­
stigung der internationalen Posi-

T ASS-Kommentar
Moskau ein historisches Dokument, 
in dem die unbestrittene Wahrheit 
unterstrichen wird. In unserem 
atomaren Zeitalter kann und muß 
das Prinzip der friedlichen Koexi­
stenz die einzig mögliche Grund- 
ae für die Beziehungen zwi-

en der UdSSR und den USA 
sein.-Auf dieser Grundlage erwei­
tert sich nach und nach die so­
wjetisch-amerikanische Zusammen­
arbeit in einer Reihe wichtiger 
friedlicher Bereiche.

Wirkt sich dieser Prozeß auf 
andere Länder aus’ Ohne Zweifel 
ist doch die UdSSR der mächtig­
ste sozialistische Staat, während 
die USA die führende Macht der 
kapitalistischen Welt bleiben. Des­
halb wird die Verbesserung der 
zweiseitigen Beziehungen zwi­
schen ihnen in großem Maße der 
allgemeinen Milderung des inter-

DDR. Die Beziehungen 
Volkswirtschaften der sozialisti­
schen Länder entwickeln sich und 
erstarken. Brüderliche Hilfe und 
gegenseitige Unterstützung sind 
ihr Wesenszug.

UNSER BILD: Im Stickstoff­
kombinat. das in Pisterice er­
richtet wird, ist der erste der 
drei In der Tschechoslowakei her­
gestellten chemischen Reaktoren 
eingetroffen. Im Laufe von 12 
Tagen Ist diese 210 Tonnen 
schwere Konstruktion mit großer 
Vorsicht auf den Wegen der 
CSSR und DDR transportiert wor-

wjehinion. Erst unlängst trat der 
4000. Tramway „Tatra", seine Rei­
se In die UdSSR an. Alljährlich 
bekommt die UdSSR von den 
tschechoslowakischen Tramwaybau­
ern etwa 550 Straßenbahnwagen, 
die DDR — 200. Auch Rumänien, 
Jugoslawien und andere Staaten 
kaufen tschechoslowakische Tram­
ways.

Die Meister aus dem Werk 
„Tatra-Smichov" sind ständig auf 
der Suche. Auch jetzt testet man 
in den Prager Straßen einige neue 
Straßenbahnwagen, die den ge­
wöhnlichen Tramways mit der 
Marke „Tatra-Smichov" gar nicht 
ähnlich sind. Bald beginnt 
Serienproduktion.

MVR. Es gibt kaum eine Sphä­
re in der gesellschaftlich-politi­
schen Tätigkeit oder auf dem Ge­
biet der materiellen Produktion, wo 
die Frauen nicht aktiv sind. Un­
terdrückt und eingeschüchtert wa­
ren sie In der Mongolei vor der 
Revolution. Heute sind 46 Prozent 
aller in der Industrie Beschäftigten 
Frauen, 70 Prozent aller Mitar­
beiter des Gesundheitsschutzes und 
46 Prozent aller Lehrer sind 
Frauen.

UNSER BILD: Bauarbeiterin 
Dugarsuren, Deputierte des Gro­
ßen Volkschurais der MVR.
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tionen des Wcltsozialismus sowie 
Fragen, der weiteren Entwicklung 
der allseitigen Zusammenarbeit mit 
den sozialistischen Ländern' stan­
den im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit des Plenums des Zentral­
komitees der KPdSU, das Ende 
April stattgefunden hat.

Im Referat des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. L. 1. Bresh­
new, auf dem Plenum wurde unter­
strichen, daß die KPdSU der Stär­
kung der Macht und Einheit der 
sozialistischen Bruderländer und 
der Übereinstimmung ihrer Poli­
tik eine außerordentlich große Be­
deutung beimißt. well sie in den 
positiven Veränderungen auf dem 
internationalen Schauplatz eine im­
mer größere Rolle spielt.

Das Wachstum der Wirtschafts­
macht der sozialistischen Länder, 
das Anwachsen ihres spezifischen 
Anteils an der Weltwirtschaft er­
weitern die Möglichkeiten der in­
ternationalen Zusammenarbeit, die 
sowohl die weitere Minderung der 
internationalen Spannung als auch 
die Entwicklung der gegenseitig 
vorteilhaften Verbindungen in 
Wirtschaft, Wissenschaft. Technik 
und Kultur zum Zweck hat.

nationalen politischen Klimas die­
nen.

Ist es etwa nicht klar; daß der 
Übergang der USA auf die Posi­
tionen der friedlichen Koexistenz 
die Anhänger der „Politik der 
Stärke" ihrer bisherigen Haupt­
stütze beraubt? Hat.denn das so­
wjetisch-amerikanische Abkommen 
über einige Maßnahmen zur Be­
grenzung der strategischen Offen­
sivwaffen die Gefahr eines termo- 
nuklearen Konflikts, in deb unver­
meidlich viele Länder der Welt ein­
bezogen würden, nicht vermindert? 
' Was die langfristigen sowjetisch­
amerikanischen Abkommen in Han­
del und der Wirtschaft anbelangt, 
so werden sie objektiv zu einem 
Faktor werden, der die Stabilität 
der internationalen Beziehungen 
auf lange Jahre hinaus fördern

BELGRAD. Die Prognosen der 
jugoslawischen Spezialisten bestä­
tigten sich: .Die Erdöllagerstätte 
„Benicansy" in Slavonija (Kroatien) 
ist tatsächlich die reichste in Jugo­
slawien. Ah I. April 1972 als map 
hierdid iqdustrielle,Erdölgewinnung 
begann, bis Jahresschluß haben die 
Erdölarbeiter von „Benicancy” 
dem Land 350 000 Tonnen Erdöl 
geliefert. 530 000 Tonnen Erdöl ist 
der Plan für dieses Jahr.

Auch eine andere Prognose der 
Wissenschaftler hat sich bestätigt: 
120 Kilometer von der Stadt Sa- 
dar entfernt ist unter dem Adriati-

___ Hinsicht 
viel getan, in 
viele afrikani- 
Länder ausge-

Die weitere 
der soziâlisti- 
enger Verbin- 
sozialistischen 

zur Vertiefung

A. N. Kossygin ging ferner aus­
führlich auf Fragen der Speziali­
sierung und Kooperation der Pro­
duktion sowie auf Probleme der 
sozialistischen Planung im Hin­
blick auf die Aufgaben zur Ent­
wicklung der ökonomischen Inte­
gration ein. Heute, da alle RGW- 
Länder die Koordinierung der 
Volkswirtschaftspläne für 1976 bis 
1980 in Angriff genommen haben, 
werden günstige Voraussetzungen 
dafür geschaffen, diese Fragen er­
folgreich zu lösen. 
Vervollkommnung 
sehen Planung in 
düng mit der 
Integration werde __ _______ B
der Zusammenarbeit zwischen den 
RGW-Ländern beitragen und der 
neuen Etappe des wirtschaftlichen 
Aufbaus in diesen Ländern ent­
sprechen, sagte A. N. Kossygin.

Der Vorsitzende des Ministerra­
tes der UdSSR hob hervor, daß die 
Zusammenarbeit der RGW-Länder 
stets auf Gleichberechtigung, ge­
genseitiger Achtung, Vertrauen, 
gegenseitiger Hilfe und auf den 
Prinzipien des sozialistischen Inter­
nationalismus beruht 

und als zusätzliche Garantie dafür 
dienen, daß der „kalte Krieg" nicht 
wiederauflebt.

Was die sowjetisch-amerikani­
sche Zusammenarbeit in Wissen­
schaft und Technik, betrifft, kann 
man nicht umhin festzustellen, daß 
der nun begonnene Austausch von 
Informationen und Fachleuten 
zweifellos den Sieg über solche Er­
krankungen wie Krebs oder Herz- 
und Gefäßkrankheiten näher brin­
gen wird.

Mit einem Wort die Geg­
ner der Gesundung der sowje­
tisch-amerikanischen Beziehungen 
bemühen sich vergeblich, sich in 
die Toga von „Verteidigern der 
Interessen der Menschheit" zu hül­
len. In Wirklichkeit treten sie aus­
schließlich im Namen der Kreise 
auf. die an der Fortsetzung des 
Wettrüstens interessiert sind und 
mit den Anliegen der Menschheit 
nichts gemein haben.

schcn Meer eine reiche Gaslager­
stätte entdeckt worden.

Die Geologen entdecken immer 
neue Erdöl- und Gaslagerstätten 
in Wojewodin. das jetzt 30 Pro­
zent des Erdöls und 50 Prozent 
des Naturgases liefert. das in 
Jugoslawien gewonnen wird.

Die Erdöl- und Gasindustrie sind 
für Jugoslawien völlig neue Wirt­
schaftszweige. 1939 wurde hier 
im ganzen nur 1 200 Tonnen Erdöl 
gewonnen, Gasgewinnung gab es 
eigentlich nicht. Die in den letzten 
20 Jahren durchgeführten intensi­
ven geologischen Schürfungen zei­
tigten gute Resultate. (TASS)

STOCKHOLM, Das sowjetische 
Motorschiff „Michail Kali­

nin” ist auf einer Friedens- und 
Freundschaftsreise zu den Ostsee- 
und Nordseeländem in Stockholm 
eingetroffen. An Bord sind Frie­
densfreunde aus der DDR. Polen 
und der UdSSR. In der schwedi­
schen Hauptstadt Werden sie über 
die Vorbereitungen ' ’ 
kauer Weltkongreß 
kräfte informieren.

auf den Mos- 
der Friedens­

DARIS. Der zu 
■ len Besuch in
DARIS. Der zu einem offiziel- 
r len Besuch in Paris weilen­

de österreichische Bundeskanzler 
Bruno Kreisky wurde vom Mini­
sterpräsidenten Frankreichs, Pierre 
Messmer, zu einem Gespräch emp­
fangen.

Im Anschluß an das Gespräch 
erklärte er vor Journalisten, Frank­
reich und Österreich hielten die 
gesamteuropäische Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit für 
wichtig und nützlich. Die Konfe­
renz könne bereits in diesem Som­
mer einberufen werden.

T OKIO. Seine „Hochachtung
* vor den Anstrengungen des 

Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU L I. Breshnews um die 
Leninsche Politik der friedlichen 
Koexistenz vdn Staaten mit un­
terschiedlicher Gesellschaftsord­
nung", hat Professor Raoru Yasui, 
Mitglied des Weltfriedensrates und 
Träger des internationalen Lenin- 
Friedenspreises geäußert. Irr einem 
Interview schätzte er die Be­
deutung des bevorstehenden Welt­
kongresses der Friedenskräfte in 
Moskau hocll ein. Er betonte, die­
ses Treffen werde eine wichtige 
Rolle im Kampf der Völker für in­
ternationale Sicherheit und Ab- 

I rüstung, für nationale Unabhängig­
keit, Zusammenarbeit und Weltfrie­
den spielen.

DEIRUT. Die libanesische Ju- 
gend begrüße die bevorste­

henden X. Weltfestspiele der Ju­
gend und Studenten in Berlin, die 
im Zeichen des Kampfes für Frie­
den. Freundschaft und der antiim­
perialistischen Solidarität stehen 
werden, heißt es in einer in Bei­
rut veröffentlichten Erklärung des 
libanesischen Festivalkomitees.

Darin wird betont, die libanesi­
sche Jugend kämpfe wie die Ju­
gend aller arabischen Länder für 
Fortschritt und Demokratie, gegen 
Willkür und Ausbeutung und für 
die Beseitigung der Folgen der im­
perialistischen Aggression.

DERLIN. Es ist Pflicht aller 
*-* ehrlichen Menschen, die Soli­

darität mit den rassistisch und ko- 
I lonial unterdrückten Völkern zu 
i festigen, hat der Generalsekretär 
des Weltkirchenrats. Philip Potter, 

[erklärt. Er unterstrich nach Ab- 
l Schluß seines Besuches in der 
DDR vor Journalisten, es gehe 
nicht nur darum, die Befreiungs­
bewegung finanziell zu unterstüt­
zen. In gleichem Maße komme es 
darauf an, diese Völker über den 
Auibau eines neuen Lebens in ih­
ren Ländern nach der Befreiung 
vom Kolonialismus und Rassismus 
aufzuklären. In dieser 
werde in der DDR 
der Fachkräfte für 
sehe und asiatische 
bildet werden.

■ ONDON. Ein schottisches Ko- 
mitee für europäische Sicher­

heit und Zusammenarbeit ist auf 
einer Konferenz in Edinburgh ge­
bildet worden, die von mehreren 
schottischen Gewerkschaften ge­
meinsam mit dem britischen Komi­
tee für europäische Sicherheit und 
Zusammenarbeit einberufen wur­
de. Das Komitee soll eine Delega- 
lion nach Moskau zum Weltkon­
greß der Friedenskräftc entsenden.

An den Beratungen nahmen Ver­
treter der Gewerkschafts-, Labour- 
und Genossenschaftsbewegung so­
wie der Kommunistischen Partei 
Großbritanniens teil. Gast der Kon­
ferenz war eine Delegation des so­
wjetischen Komitees für europä­
ische Sicherheit.



Den Wahlen zu den örtlichen Sowjets entgegen

Einmütig
bk Meinungen der Kolchosbauern stimmten überein. Auf Grand Ihrer 

Willensäußerung und nachdem das F.inverständnia des Dcpvtlerienkandl- 
daten erhalten war, protokollierte die Krelswahlkommlssloo: „Zeiser, Nina 
Vlktorowna. geboren 1953, Mitglied des Komsomol, wohnhaft Im Dorfe 
Peterfeld. Melkerin des Kolchos ,XXII. Parteitag', wird als Deputierten­
kandidatin rum Nordkasaehstiner Gebietssowjet der Werktitlgvndepii- 

( tierten registriert."

Nina Zelsers Weg von Beginn 
ihrer Arbeit bis zur Anerkennung 
ihrer Arbeitserfolge waf ziemlich 

- kurz, aber durchaus nicht leicht.
Ihr standen viele Wege offen, 

nachdem sie die achte Klasse ab­
solviert-.hatte. Sie konnte In ihrem 

> hetenatkehen Peterfeld in der neun­
ten Klasse weilerlemen, konnte ei­
ne Fachschule in der nahen Stadt 
Pctropawlowsk besuchen oder ei­
nen Beruf in den zahlreichen tech- 
nischen Berufsschulen erlernen. 
Wie auch die gante Sowjetjilgend 
hatte sie eine große Auswahl für 
ihr weiteres Leben. 'Aber Nina 
wählte sich einen Dorfberuf, und 
zwar einen solchen, der ihr schon 
vom ersten Arbeitstag an den glei­
chen Einsatz mit den Erfahrenen, 
der ihr Meisterschaft abverlangtc. 
Melken konnte sie schon, doch hat- 
te sie es bisher nur mit einer Kuh 
tu tun, nun aber mußte sic gleich 
vierzig Kühe betreuen.

Zum Glück war die Mutter ne­
ben ihr, eine erfahrene Melkerin, 
die ihrer Tochter zeigte, wie man 
zu hohen Milcherträgen kommen 
kann.

Berufe werden zu Famlltentradi- 
tionen doch wohl dann, wenn die 
Eltern ihren Beruf lieben und es 
verstellen, auch ihre Kinder für die­
sen Beruf zu gewinnen.

Mutter und Tochter arbeiteten 
zusammen. Das war für Nina eine 
Erleichterung; sie lernte schneller, 
mit dieser und jener Kuh umzuge­
hen, wuflle bald, wie die Kühe beim
Nachtnelken die Milch leichter 
geben.

Aber die Obhut der Mutter dau­
erte nicht lange. Nach vier Mona­
ten kam ihre Partnerin, Walja En­
gel, ans dem Urlaub, und die Mut­
ter gab ihre Stelle der Tochter frei. 
Seitdem arbeiten ‘
ser und Walja I 
schort vier Jahre 
Durchaus erfolgreich.

Nina Zei- 
Engel nun 

zusammen. 
...„.o.™„ Langsam, 

aber unentwegt nehmen die Milch­
erträge zu. In vier Monaten 
dieses Jahres waren es 810 Kilo 
Milch je Kuh. Im Wettbewerb der 
Melkerinnen besetzten sie die dril­
le Stelle. An erster Stelle waren 
Jefrossjnija und Lydia Dietz, die 
833 Kilo Milch je Kuh erzielten. 
Im April aber molken Nina Zeiser

•11und Walja Engel mehr Milch 
die beiden Dietz.

Im Mai wurden für die Melkerin­
nen neue Wettbewerbsbedingungen 
eingeführt. Das Fazit wird jetzt 
jeden halben Monat gezogen. Um 
im Mai die erste Prämie zu be­
kommen. mußten nicht weniger als 
420 Kilo Milch Je Kuh gemolken 
werden. Nina Zeiser und Walja 
Engel übertrafen diese Kennzif­
fer. Sie wollen die Jahresleistung 
je Kuh auf 3 000 Kilo Milch brin­
gen.

Nina 
auf. 
beit allein ...—....................... ........
im Leben. Sie hat im Abendunter­
richt die Mittelschule absolviert 
und bestand darauf, daß auch ihr

geht in der Arbeit
Aber nicht die Ar­

macht ihr Freude

Mann das Lernen fortsetzte. Zu­
dem hat sie noch gesellschaftliche 
Aufträge. Sie war schon bei den 
letzten Wahlen in den GcbictMO- 
Set gewählt worden. Da sie ihren 

lichten gut nachkam. haben die 
Wähler des Pcterfeider Wahlbezirks 
Nina Zelser wieder als Deputier­
tenkandidatin zum Gebietssowjet 
vorge schlagen.

Als Deputierte des Gebietssowjets 
spielt Nina Zeiser im Leben der
Werktätigen von Peterfeld eine
merkliche Rolle. Das ist schon dar­
an zu ersehen, welche ernste Auf­
träge ihr die Wähler diesmal ge- 
5eben haben. Sic soll mithelfen, 

aß im Kolchos „XXII. Parteitag" 
die Wasserleitungen möglichst bald 
gelegt ein neues Schulgebäude tür 
die Petcrfelder .Mittelschule er­
richtet wird.

Der Mensch wird bei uns nach 
seiner Arbeit, nach dem Nutzen 
geschätzt, den er der Gesell­
schaft bringt. Wenn die Einwohner 
von Peterfeld Nina Zeiser angetra- 
Een haben, ihre Interessen im Ge- 
ietssowjet der Werktätigendepu­

tierten zu vertreten, so sind sie 
sich sicher, daß sie ihr Vertrauen 
rechtfertigen wird.

Nina Zeiser wird sich im neuen 
Bestand des Gebietssowjets nicht 
schonen, ihre Kräfte für die Ver­
wirklichung der Wähleraufträge 
einsetzen.

J. BITTNER, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

■ Foto des Verfassers

Nach
konkreten
Plänen

In den Wahlrevieren des Rayons 
Kellerowka sind Dutzende Agita­
tionsstellen eröffnet. Sie befinden 
sich in Klubs, Kulturhäusern, Ro­
ten Ecken. Dieser Tage weilten wir 
im Agitationspunkt des Zentralge­
höfts des Kalinin-Kolchos. Er ist 
schön ausgestattet. Hier gibt es 
einen Stand für literarische The­
men, einer ist W. I. Lenins Leben 

' und Schaffen gewidmet, andere —

den Wahlen zu den örtlichen So­
wjets der Werktätigendeputierten, 
den Kampf- und Arbeitstaten des 
Sowjetvolkes. Im Agitationspunkt 
Ist ein Fernseher aufgestellt. Die 
Agitatoren sprechen hier mit' den 
Wählern, konsultieren sie in ver­
schiedenen Fragen, organisieren 
Vorlesungen und Treffen mit De­
putierten der örtlichen Sowjets und 
mit Bestarbeitern des Dorfes. Hier

macht man die Wähler mit der 
Bestimmung über die Wahlen, mit 
den laufenden Ereignissen im In- 
und Ausland, mit den Wandlungen 
im Dorf seit den jüngsten Wahlen 
bekannt. Jeder Agitator hat einen 
konkreten Arbeitsplan.

Gebiet Koktschetaw

I. GALJA

Wären alle so wie Maria!
Auf der Rin der farm des Kalt- 

nln-Sowchos bekommen Junge 
Melkerinnen nicht gleich eine 
Gruppe Melkkühe. Zuerst haben 
sie als Ersatzmelkerinnen zu ar­
beiten, d. h. nach und nach die 
Melkerinnen an deren Ruhetagen 
zu ersetzen. So bekommen die 
Erfahrenen eher heraus, was 
die Neue auf ihre Arbeit hält.

Maria Zltzer konnte man bald 
eine Gruppe Kühe anvertrauen.

„Freilich hatte ich es am An­
fang nicht leicht“. gibt Maria 
heute zu. ..Aber leh hatte er­
fahrungsreiche Lehrmeister — 
die Melkerinnen Nina Miller. 
Nina Maul, Pauline Kromberg."

Sie schreckte vor der Arbeit 
nicht zurück, war von klein auf 
daran gewöhnt. Sechs Jahre zu­
rück. nachdem sie die zehnte 
Klasse beendet hatte, ging sie 
auf die Farm, Jetzt sieht man 
Ihr Bild auf der Ehrentafel

..Unsere. Vorbilder". die lm 
Klub ausgestellt Ist. In diesem 
entscheidenden Planjahr ringt 
Maria um den Milchertrag von 
3 -100 Klio Je Kuh. Ihre Ver­
pflichtung hat sie schon mehr 
als zur Hälfte eingelöst. Das Ist 
gar nicht so leicht, denn sie hat 
in ihrer Gruppe viele Erstlings­
kühe.

„Hätten wir mehr solche Leu­
te In der Viehzucht wie Maria”, 
sagt Abteilungsleiter Joseph 
Leitung, „hätten wtr weniger 
Sorgen.”

Einmal funktionierte der Melk­
apparat nicht ordentlich: In den 
Eutern der Kühe blieb viel 
Mtlch zurück. Maria stellte al­
les auf die Beine und erreichte, 
daß der Apparat ausgebessert 
wurde. So Ist sie in allem: 
schwelgt nicht. wenn sie 
Schlamperei sieht.

Diesen Zug lm Charakter der 
Jungen Melkerin wußten die

WMhler des Kallnhi-Sowchos zu 
schätzen: vor zwei Jahren wähl­
ten sie sie In den Rayonsowjet. 
Als Deputierte erfüllte Maria 
Zltzer die Wähleraufträge: die 
Straße, die zur Abteilung Asta- 
Chowka führt, wurde, mit Schot­
ter bedeckt. Die Deputierte war 
auch bei der Wohleinrichtung 
des Dorfes aktiv.

Jetzt haben die Werktätigen 
des Kallnln-Sowchos die Kandi­
datur der Melkerin Maria Zlt­
zer. Jetzt MltgHedskandldat der 
KPdSU, wieder für den Rayon­
sowjet aufgestellt. j

..Das Vertrauen der Menschen 
ist für mich das Teuerste”, sagt 
die junge Kommunistin. „Werde 
mich nicht schonen, mich ganz 
dafür einsetzen, das Vertrauen 
der Wähler zu rechtfertigen."

W. SERGEJEW

Gebiet Karaganda

Komsomolzen im Agitationslokal

Bedeulungs
volle
Etappe

Als der Erlaß des Präsidiums 
j des Obersten Sowjets der Kasachi- 
I sehen SSR über die Durchführung 
I der Wahlen zu den örtlichen So- 
I wjets der Werktätigendeputierten 
i in unserer Republik in der Presse 
\ eröfientlicht wurde, traf das Voll- 
zugskomitee des Zelinograder Qc- 

I bietssowjets der WerkläfigendepU' 
I tierten Vorbereitungsmaßnahmen 
1 zur Durchführung dieser Wahlen. 
■ Wie es die Wahlbeslimmungen 
I „Uber die Wahlen zu den Ge­

biets-, Rayorf-, Stadt-, Siedlungs-, 
I Dorf- und’ Aulsowiets der Werklä- 
’ tigcndeputierfen der Kasachischen 
I SSR” vortnerken. sind zum fest­
gesetzten Termin Wahlkreise für 

| die Wahlen zu den Gebiets-, Ray­
on-, Stadt-, Siedlungs- und Dorf- 

! Sowjets gebildet, lm ganzen sind 
i es im Gebiet 6965 Wahlkreise.
Das ist um 100 mehr, als es I9?l 
waren.

| Organisiert, mit großem Auf­
schwung verliefen die Versamm­
lungen der Werktätigen, wo über 

1 40 000 Personen irt die Wahlkom- 
i niissioncn aufgestellt wurden.
i Im Gebiet fanden vom 7.-25. 
Mai Versammlungen statt, wo 

! Deputicrtenkandldaten zu den öftli- 
I chen Sowjets nominiert wurden, die 
I entsprechenden Wahlkreiskommis- 
I sionen haben 6985 Deputiertenkan- 
I didaten zu den Sowjets regi­
striert. Gegenwärtig finden Treffen

der Deputiertenkandidaten mit ih­
ren Wählern statt.

Die Kollektive der Arbeiter, An­
gestellten. Kolchosbauern nannten 
die würdigsten, geachtetsten Ver­
treter, die der allgemeinen Sache 
grenzenlos ergeben sind, die un­
ter den Massen Vertrauen und 
Achtung genießen.

So nannte man als Deputierten­
kandidatin zum Gebietssowjet der 
Werktätigendeputierten Kysty 
fmanlajewna Rachimowa. Vorsit­
zende des Vollzugskoniitees des 
Dorfsowjets Nikolajewka, Ljubow 
Petrowna Nemtinowa, Schleiferin 
der mechanischen Halle des Lenin- 
Werks in Makinsk. Soja Nikolajew­
na Barvschnik. Melkerin aus dem 
Sowchos „Jergolski“. Rayon Ma­
kinsk. Klawdija Iwanowna Litwin- 
tschuk. Chefagronom des Sowchos 
..Burewestnik" Bibisharrtal Ntircha- 
Iowa. Kälberwäfterin aus dem 

.1 schskow-Sowehoff
Zum jweitenmâf nominierte man 

, Leo Brichmann. Mechanisator des 
' Sowchos „Aryktiriski“, als Depu- 

liertcnkandidaten zttjri Rayonso­
wjet Kurgaidshino. Eugen Voth. 
Brigadier der Traktoren-Feldbau­
brigade im Sowchos „Kenbidatk- , 
ski" stellte' man als Deputierten-! 
kandidalcn zum Dorfsowjet Kcnbi- 
daikski auf, Alaskar Abdykari- 
mow, Viehwärler des Sowchos 
„Drushba”, — zum Sledhmgsso- 
wjet Kurgaldshmo, u. a.

Alle sind r-Wliche, gewissenhaf­
te Arbeiter, die sich aktiv am ge- I 
Seilschaft liehen Leben ihres Kol­
lektivs beteiligen, und würdige 
Kandidaten des Blocks der Kom­
munisten und Parteilosen.

Allerorts hat man die Wählerli­
sten aufgestellt und in den Wahl­
revieren zum Bekannt werden aus- i 
gehängt.

Beste der Abteilung
Unlängst fand ein Treffen der Wähler mit Ihren Deputicrtenkandida- 

len zum Rayonsowjet statt — mit Alexander Andrejewitsch Bagllk. Dre­
her des Sowchos „Put lljltacha", und Valentina Wassiljewna Herdt, be­
kannte Melkerin der 5. Abteilung desselben Sowchos.

Herdt, be-

1965 war der Leiter der 5. Sow­
chosabteilung von Wlassowka
Alexander Merker nach Kaluga ge­
fahren, die Organisierung ' der 
Schichtarbeit der Melkerinnen zu 
studieren. Als er zurückkam. be­
gann er die Erfahrungen bei sich 
zu verwenden. Neuheiten in die 
Produktion einzuführen. Die einen 
Melkerinnen waren für die Ein­
führung der Schichtarbeit, die an­
deren dagegen. Unter denen, die 
für das Neue stimmten, war auch 
Valentine Herdt.

Die Melkerinnen aus Wlassowka 
haben als erste im Rayon und 
auch Gebiet bei sich die Schicht­
arbeit eingeführi. Valentine Herdt 
ist in andere Sowchosabfeihingen 
ffefahren und hat von den Vortei- 
en des Maschinenmelkens und der

Schichtarbeit erzählt, 
man in Beslesnoje, 
u. a. die neuer. Ar 
eingeführt.

In ihrem Dorf Wlassowka achtet 
man Valentine für ihre Arbeitsam­
keit und Gewissenhaftigkeit. Sie 
melkt bis 3 000 Kilo von jeder Kuh 
im Jahr. Die Arbeitskollegen ha­
ben es gern mit ihr zu tun. Valen­
tine wird den anderen stets als 
Vorbild empfohlen.

Die Arbeiter und Angestellten 
der 5. Sowchosabteilung haben 
Valentine Herdt als Depul'erten- 
kandidafin des Pobcda-Wahlbeekks 
Nr. 5 zum Rayonsowjet Sowjetski 
aufgestellt.

W. LISUN

Darin hat 
in Sennoje 

neuen Arbeitsmethoden

Gebiet Nordkasachstan

Fleißige Agitatoren gestalten die Wahlagitation vielseitig
Nur noch wenige Tage trennen 

uns von den Wahlen zu den örtli­
chen Sowjets. Das Agitatorenkol­
lektiv des Kasachischen Wissen­
schaftlichen Forschungsinstituts für 
Waldwirtschaft und Ägro-Forstme- 
lioratiOn in Schtschutschinsk hat 
schon vieles in den Wahlvorberei­
tungen geleistet und dennoch ■ 
Hände voll zu tun. Dabei fällt 
die ganze Arbeit auf die Schultern 
der Komsomolzen, da die älteren 
Mitarbeiter jetzt ihre Flurfor­
schungen durchführen und über 
ganz Kasachstan zerstreut sind. 
Die Partei-, Komsomol- und Ge­
werkschaftsorganisationen wählten 
die Agitatoren aus der Zahl der 
Nichtverreisten aus, wobei in Be­
tracht gezogen wurde, wie die An 
tatoren mit den Menschen umzu- 
Sehen, die möglichen Fragen der 

fahler zu beantworten verstehen. 
So ist es gekommen, daß die mei­
sten Agitatoren Komsomolzen 
sind.

„Dieses Vertrauen uns Komso­
molzen gegenüber", sagt Sascha 
Koltunowa, die Sekretärin der 
Komsomolorganisation „macht uns 
nicht nur Ehre, sondern hat uns 
auch große Pflichten auferlegt. 
Aber unsere Komsomolzen sind 
Draufgänger. Immerhin Ist unsere 
Grundorganisation im Besitz eines

Ehrenwimpels des ZK des Komso­
mol und einer Ehrenurkunde des 
Rayonkomsomolkomitees. Ein jeder 
versteht seine Verantwortung. Die 
Agitatoren kommen gewissenhaft 
ihren Pflichten nach.“

Das Agitationslokal ist schön 
ausgestattet. Die Bilder auf einer 
großen Schautafel schildern das Le­
ben des Revölutionsführers, des Be­
gründers des ersten sozialistischen 
Staates W. I. Lenins. Hier sind im­
mer frische Zeitungen und Zeit­
schriften in russischer, kasachischer 
und deutscher Sprache vorzufin­
den. Natürlich fehlt auch die Wahl­
literatur nicht. Die wissenschaftli­
che Mitarbeiterin Nina Charlamo­
wa liest gerade aus den Wahlbe- 
stimmungeo vor. Neben ihr sitzt 
die Komsomolzin und Agitatorin 
Valentina Wolkowa, die sich etwas 
über die Wahlordnung notiert. An 
einem anderen Tisch sehen wir die 
unlängst in den Komsomol aufge­
nommene Rosa Dworezkaja, Ober­
laborantin, die sich im Deutschen 
zu Hause fühlt und einer alten 
Frau die Biographie des Deputier­
tenkandidaten des Stadtsowjets, 
E. I. Chalimân, ins Deutsche über- 
setzL Dieser Deputiertenkandidat 
hat sich im Kollektiv des For­
schungsinstituts vom wissenschaft­
lichen Mitarbeiter zum Kandidaten 
der technischen Wissenschaften ent-

wickelt. der jetzt die Abteilung für 
Mechanisierung leitet und unlängst 
mit dem Orden „Ehrenzeichen" be­
dacht worden ist.

Schon als man die Agitatoren 
bestimmte, zog man in Betracht, 
daß in unseren Wahlkreisen Ver­
treter von 14 Nationalitäten woh­
nen. Gewiß die Jugend und die 
Leute des mittleren Alters spre­
chen alle russisch, aber ältere 
Menschen nichtrussischer Nationa­
lität schätzen mehr solche Agitato­
ren. die ihnen in ihrer Mutterspra­
che alles auseinanderzusetzen ver­
stehen. Nicht zufällig sind die Agi­
tatoren, die Deutsche R. Dworezka­
ja, die Koreanerin R. Li. der Ka­
sache M. Beisembajew. die Griechin 
L Tomeitschuk u. a. bei ihren 
Wählern gerngesehene Gäste.

.„Mit solchen Prachtkerlen ist 
leicht arbeiten", sagt der Leiter 
des Agitationslokals, Kandidat der 
technischen Wissenschaften G. S. 
Bosrikowa über ihre Helfer, die 
Komsomolzen Agitatoren.

Am Feierabend, nach dem sich 
die Agitatoren das Geleitwort ih­
res Leiters angehört hatten, gin­
gen sie in die Wohnviertel, um die 
Leute in den „Klub der Wähler" 
einzulâden. Die Lektion über die 
internationale Lage fand viele 
aufmerksame Zuhörer.

»

Foto: A. Bender

Sie werden
das Vertrauen
rechtfertigen

E. RUF

Achtung und Autorttft genießt Im Karagandaer den Orden des Boten 
Arbeitsbanners tragenden Werk für synthetischen Kautschuk „XXIH. Partei­
tag der KPdSU" die Oberlaborantin Ludmilla Schneider. Sie ist Sekretärin 
der Grundpartelorganlsation, ein guter Fachmann und Aktivistin des ge­
sellschaftlichen Lebens.

In die Sowjets—die Würdigsten
In allen Revieren, Hallen und 

Kollektiven der Kinipersaler Berg- 
Vcrwaftung wurden Versammlun­
gen der Werktätigen durchgeführt, 
auf denen die Aufstellung von De- 
pirtiertenkandidaten tn die Sowjet­
organe -tattfanden.

Die Arbeiter, Angestellten, in­
genieur-technische Mitarbeiter der 
Bergverwaltung haben auf ihrer

Vollversammlung als ihren Depu­
tiertenkandidaten in den Gebiets­
sowjet der Werktätigen die Labo­
rantin der WärmehaTle, die Komso­
molzin Irina Ktüger, und die 
Diensthabende der automatischen 
Teletonverbindungsstelle, Anna 
Keller, genannt Beide haben 
Mittelschulbildung und sind als 
tüchtige Arbeiterinnen bekannt.

Vom Kollektiv des Diènstlei- 
'i.ingskomblnats wurde zum Lenin- 
Rayonsowjet der Werktätigertde- 
Pu Herten eine der Bestnâhèrinnen, 
Nina Baranko. aufgcStelit.

Zum Batamschlnsker Siedlungs­
sowjet wurde der Komsomölze, 
Schlösser der mechanischen Repa- 
■,furw«rkstätte. Wladimir Ryba- 
tschètiko und der Direktor dèr Berg-

Verwaltung Georgi Serjakow no­
miniert

Jetzt finden Treffen 
Werktätigen statt. 
Deputiertenkandidaten 
willigung kundgeben 
Wähler versichern, all 
nen. Wissen und ihre 
in den Diertst für das ------- „„
Menschen 2u stellen, ihr Vertrauen 
zu rechtfertigen.

H. KELLERMANN
Gèblet Aktjubinsk

mit den 
wo die 
Ihre Ein- 
und die 

ihr Kön- 
Krâfte In 
Wohl der

(KasTAG)

K. BAJASITOW. 
Instrukteur der Organisations­
abteilung des Vollzugskomitees

—.---------- Ge­
ste bewirkte es.

für

Zelinograd Leistungen einer 
ständigen Kommission

Eine große Arbeit leistet die 
Ständige Kommission für In­
dustrie. Transport und Fernmel­
dewesen des Karagandaer Ge­
bietssowjets. 's:
daß eine neue Marschroute 
den Busverkehr eröffnet, ein
Fernsprechamt Im Dorf Michal 
lowka gebaut und die Ortschaft 
Tlchonowka radioflzlert wurden. 
Auch andere Wähleraufträge 
sind erfüllt.

Die Kommission erörterte die 
Frage über die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität In den Koh- 
lenbetrteben ,1m Rahmen der 
Forderung des XXIV, Parteitags 
der KPdSU. Im Kohlenbek- 
ken machte sich ein Kontrast be­
merkbar: einige Gruben waren 
In der Arbeitsproduktivität hin­
ter den anderen weit zurückge­
blieben. Eine Brigade mit dem 
Direktor der großen Grube 
„Kasachstanskaja” an der Spit­
ze ergründete dieses Problem 
mit Hilfe von Wissenschaftlern

des Forschungsinstituts für 
Steinkohle und Fachleuten. Da­
nach behandelte man es auf 
der Sitzung der Ständigen Kom­
mission unter Teilnahme von 
Vertretern des Kombinats ,.Ka- 
r.igandaugol” und Instituten. 
Man erarbeitete Empfehlungen.

Auch In der Schaffung eines 
neuen mechanischen Komplexes 
zur Gewinnung stcllelnfallendcr 
und schwacher Flö2e hat sich 
die Kommission ' verdient ge­
macht. Solche Komplexe werden 
Jetzt Industriell getestet. Im Er­
gebnis bat sich die Zahl der 
Strebe mit 1 000-Tonnen-Bela 
stung verdoppelt. Die Deputier­
ten naben auch viel zur Ent­
wicklung der örtlichen Industrie 
des Gebiets und zur Lösung an­
derer Probleme getan. Einige 
von Ihnen wurden gemeinsam 
mit anderen ständigen Kommis­
sionen des Gebietssowjets be­
handelt.

• FREUNDSCHAFT«

Lehren des Vorsitzenden
des Dorfsowjets

Nachdem sich alle versammelt 
hatten, trat Alexander Iwano­
witsch an die erste Schulbank 
und sagte:

„Kinder, hört einmal die Oé 
schichte von den Buben, die eine 
Junge Pappe) gefällt hâbén. Dar 
über, wie das Stöhnen des 
fallenden Baumes sie verfolgte, 
bis sie anstelle der vernichteten 
fünf kleine Pappeln pflanzten...”

„Könen denn Bäume stöh­
nen?"

Alexander Iwanowitsch trat 
an den zottelköpfigen Jungen 
heran, schaute tnm in die Au­
gen.

„Ja, sie können es. wenn die 
Hand eines hartherzigen Men­
schen sie berührt."

Diese „Lehre” erteilte A. 1. 
Tlchomolow, Vorsitzender des 
Dorfsowjets Oktjabrskl, Gebiet 
Uralsk. den Kindern der Furma- 
now-Schule, nachdem er an ei­
nem Haus die abgebrochenen 
Zweige eines Baumes und die 
davonlaufcnden Buben gesehen 
hatte.

Viel öfter aber erteilen der 
Vorsitzende und die Deputierten 
solche Lehren den Eltern.. In 
einer Tagung des Dorfsowlets 
war die Rede von der Vcrant 
wortung für die Anerziehung ho 
her moralischer Eigenschaften 
den Kindern, vor allem des so­
wjetischen Patriotismus, der Lie­
be zur Arbeit, zur heimatlichen 
Natur.

Im Zusammenhang mit der 
Vergrößerung der Uralsker Ter­
ritorialen Erdölschürfung«-

expedttion trafen lm Dorf Fur- 
manowo Dutzende Familien der 
Bohrarbeiter ein. Das waren 
verschiedene Menschen, und es 
gab Falle, da der Vater und die 
Mutter auf der Jagd nach dem 
langen Rubel Ihre Eliernpfllch- 
ten vernachlässigten. Das alles 
beunruhigte den Vorsitzenden. 
Er versammelte die Lehrer und 
sagte: „Wollen wir uns über 
legen, wie wir gemeinsam vor- 
gelten könnten." Man stellte ei­
nen Arbeitsplan auf. Wenn der 
Einfluß der Schule auf die El­
tern ungenügend Ist. wird das 
Gespräch mit ihnen Im Dorfso­
wjet fortgesetzt. Unter aktiver 
Mitwirkung von Alexander Iwa­
nowitsch wurden ein Sommerki­
no. em Hockeyspielplatz gebaut, 
das Schulgebäude erweitert und 
ein Park angelegt. Vor kurzem 
übergab man hlef einen Dienst­
leistungsbetrieb und ein Bade­
haus ihrer Bestimmung. Die 
Lehrer werden In erster Linie 
mit Wohnungen versorgt.

Das Vollzugskomitee löst dlé 
wichtigen Fragen der Menschen­
erziehung und der Erneuerung 
des Dorfes gemeinsam mit den 
gesell schaftlichen Or­
ganisationen. Nach den Ergeb 
nlssen des sozialistischen Wett 
bewerb« für das vörlge Jahr 
behauptet der Dorfsowjet Ok 
tjabrski den ersten Platz tm 
Rayon Prluralny und den zwei 
ten im Gebiet Uralsk.

Die Mitarbeiter der Geflügel­
farm in Pokornoje nominierten ein­
stimmig die junge Komsomolzin 
Lydia Lening als Deputiertenkan­
didatin zum Gebietssowjet

Pokornoje ist Lydia Len Ings 
Heimatdorf. Nachdem sie die 10. 
Klasse absolviert hatte, beschloß 
Lydia, in ihrem Heimatdorf zu 
bleiben. Sie wurde zu einer erfolg­
reichen Hühnerwärterin. Ihren 
Anfang machte sie bei den kleinen 
Küchlein, heute ist sie Operateur. 
Lydia nimmt regen Anteil am ge­
sellschaftlichen Leb'en, dient als 
gutes Beispiel für die Jugend.

Alle Mitarbeiter sprachen sich 
für ihre Aufstellung als Deputatr- 
tenkandidatin zum Gebietssowjet 
aus. ebenso einstimmig unter­
stützten diesen Vorschlag auch 
die Landwirte aus Pokornoje. Die­
ses große Vertrauen wird ihr das 
dritte Mal geschenkt L. Lening 
wird auch diesmal das Vertrauen 
rechtfertigen.

Das Kollektiv des Kalinin-Sow- 
chos stellte die junge Komsomolzin, 
Aktivistin der kommunistischen 
Arbeit die Buchalterin Pauline 
Walter als Deputiertenkandidaten 
zum Rayonsowjet auf Pauline 
ist eine im Dorf berühmte Laien­
künstlerin und Sportlerin.

Gebiet Uralsk

(KasTAG)

Gebiet Karaganda
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Dispatcherleitstelle
Verwaltungsstab

Gute Erfahrungen im Sowchos „Organisator*

Hohes Maß an Bewußtsein
Tn der Jüngsten Aussaat gab 

es folgenden Vorfall: Aus der 4. 
Brigade meldete man, der Wa­
gen. der das Saatgut zu den Sä­
maschinen transportierte, sei aus­
gefallen. Aber zu einer Störung 
Im Ablauf der Saat kam es 
nicht. Die zentrale Dispatcher­
leitstelle des Sowchos hatte rasch 
aufgeklärt, daß In der 1. Briga­
de ein Wagen frelgestcllt wer­
den konnte, der dann auch In 
die 4. Brigade geschickt wurde.

Dergleichen Beispiele könnte 
man eine Unzahl anrühren.

Ein abgcstlmmtcr Einsatz der 
vielen Maschinen in einem Land­
wirtschaftsbetrieb Ist heutzutage 
ohne Dispatcherdienst einfach 
undenkbar. Mit Funkanlagen aus­
gerüstet. ermöglicht er. erschöp­
fende Informationen über den 
Arbeftsablauf an den verschie­
denen Produktionsabschnitten zu 
bekommen und rechtzeitig die er­
forderlichen Verfügungen zu ge­
ben. die Maschinen anderswo 
einzusetzen, die Tagespläne zu 
korrigieren. Die Informationen 
über den Einsatz der Maschinen 
sind dabei besonders wichtig.

Der Sowchos „Organisator" 
Ist eine Großwirtschaft, die 
45 147 Hektar, davon 19 439 
Hektar Ackerland, bewirtschaf­
tet. Sie hat 95 Traktoren 81 
Mähdrescher, 17 Silokombines 
und 41 Lastautos.

Tn unserer Wirtschaft Ist man 
ernsthaft daran gegangen, die 
Leitung der Produktion zu ver- 
vollkommnen. Die Erfahrungen 

f des Sowchos „Konstantlnowo", 
Gebiet Moskau, nutzend, sind 
wir zu einer neuen Verwaltungs­
form übergegangen — zu den 
Produktionsabteilungen. Anstatt 
der Sowchos»btellungen und Far­
men bestehen Jetzt fünf Produk­
tionsabteilungen: für Pflanzen­
bau. Viehzucht. Mechanisierung, 
Bauwesen und Kommunalwirt­
schaft. Jede Produktionsabtei­
lung hat ihren Leiter — einen 
Hauptspeziallsten. Die Abteilung 
Pflanzenzucht leitet Erich Trak- 
sei. der Chefagronom. Sie be­
steht aus vier Traktoren-Feld- 
baubrlgaden. Zur Abteilung 
Viehzucht, die der Oberzootech 
nlker Boris Goworow leitet, ge­
hören ebenfalls vier Brigaden. 
.An der Spitze der Abteilung Me­
chanisierung steht Alexander Ry-

Drei bedeutende Jahre
Vor drei Jahren erschien in Va­

lentina Guters Arbeitsbuch die er­
ste Eintragung: „Ais Melkerin in 
der Farm aufgenommen...“ .

Für manchen bedeuten drei Jah­
re nicht sehr viel, aber für Valen­
tina waren sie sehr wichtig. In 
dieser Zeit wurde sie erwachsen 
und hatte viel gelernt. Nicht nur 
Kühe melken, sondern auch im Ar­
beitskollektiv leben. Von ihrer Er­
fahrung und Meisterschaft möchte 
sie vorläufig nicht sprechen, es sei 
noch zu früh, meint sie. Aber ihre 
Kolleginnen schätzten ihr Können 
in der Arbeit und im Umgang mit 

bAkow, der Chefingenieur. Thr 
Sohören die Reparaturwerkstatt, 

le Autogarage, die Energiewirt­
schaft (einschließlich Elektroata- 
tlon) und andere Produktionsob­
jekte an.

Unsere Wirtschaft bekam In 
zwei Jahren des neunten Plan­
jahrfünfts über 2 Millionen 
Reingewinn, allein von der Vieh­
zucht 248 000 Rubel. Den Lö­
wenanteil des Gewinns erbrachte 
die Pflanzenwlrtschaft.

Die Lcltungsobjekte liegen 
weit voneinander — 25—30 Ki­
lometer von der Zentralsiedlung 
des Sowchos entfernt. Um die 
Wirtschaft besser leiten zu kön­
nen, wurde noch 1966 der Dis­
patcherdienst organisiert. Die 
Erfahrungen, die wir in sieben 
Jahren gesammelt haben, dürften 
auch für andere Wirtschaften der 
Neulandgebiete Kasachstans von 
Interesse sein.

Unsere Dispatcherleitstelle Ist 
mit 26 Rundfunksendern BWS-1 
und einer Selbstwahlanlage ver­
sahen. Rundfunksender haben 
die Wagen (les Direktors und 
der Hauptspeziallsten (der Abtei­
lungsleiter), die Autogarage, 
die Reparaturwerkstatt und an­
dere Produktionsstätten. Wäh­
rend der Erntebergung hat Jede 
Mähdreschergruppe einen Rund­
funksender. Außer den Rund­
funkanlagen Ist die Dispatcher­
leitstelle mit Anschauungsmitteln 
ausgerüstet. Da gibt es eine elek­
trifizierte Karte der Felder: Die 
Lichtchen Informieren über den 
.Arbeitsablauf auf den Feldern. 
Da ist auch eine Karte, die über 
die Nutzung und den technischen 
Zustand der Traktoren. Mähdre­
scher, Lastautos informiert, eine 
graphische Darstellung des Ab­
laufs der Feldarbeiten. Diese 
Karten zeigen, wie der technolo­
gische Prozeß geplant und In 
diesen sieben Jahren tatsäch­
lich äbgelaufen Ist Die graphi­
schen Darstellungen sind ein 
sehr wichtiges Dokument. Den 
Ablauf der Feldarbeiten kann 
man auch nach den Eintragun­
gen im Tagebuch der Feldar­
beiten verfolgen. Der Dispat­
cher führt auch darüber Rech­
nung. wie die Maschinen ge­
wartet und getankt werden.

Unsere Erfahrungen lassen 
schließen, daß der DBpatcher- 

den Leuten nach Gebühr ein. Man 
ernannte sie zur Obermelkerin. 
Aus welchem Anlaß Wahrscheinlich 
deshalb, weil sie die anderen durch 
ihre Initiativ? anzuregen, mit sich 
fortziireißen versteht, weil sie an­
spruchsvoll ist

Eines Tages machte sie die Mäd­
chen auf die Wände im Kuhstall 
aufmerksam: „Schaut mal, wie dun­
kel und schmutzig sie sind! Wollen 
sie tünchenl Dann wird es sich 
hier viel angenehmer arbeiten."

Man unterstützte sie. Und nicht 
zum erstenmal.

Am Ende des vorigen Jahres

Woldemar Langs 
Arbeit wird nicht 
in Prozenten be­
rechnet. Und doch 
ist sie bedeutend 
in der Erfüllung 
der sozialistischen 
Verpflichtungen des 
Kollektivs der 
Mühlenabtel I u n g 
des den Orden des 
Roten Arbeitsban­
ners tragenden 
W.-l.-Lenin - Z e - 
mentwerks. in 
Tschimkent, wo er 
tätig ist.

W. Lang Ist ein 
gewisse n h a I t e r 
Elektriker — In 
seinem Abschnitt 
ist die Stromlei­
tung stets in Ord­
nung und die elek­
trischen Apparatu- 

i ren arbeiten im­
mer einwandfrei.

Der Bestarbeiter 
ist aktiv Im öffent­
lichen Leben, seine 
Freizeit verbringt 
er zum Teil Im 
Laien- Blasorche­
ster seines Be­
triebs. 

Foto: T. Hause

dienst zu einer Steigerung der 
Arbeitsproduktivität um 30 Pro­
zent und zu einer bedeutend bes­
seren Nutzung der , Maschinen 
führt. Wir haben errechnet, daß 
allein die Rundfunkverbindung 
Mähdrescher — Dispatcherleit­

stelle während der Erntebergung 
1972 eine Ersparnis von 36 000 
Rubel ergab. Wie kam es dazu7 
Hauptsächlich durch Vorbeugung 
den Stehzelten der Maschinen. 
Der Nutten des Dispatcherdien­
stes für sieben Jahre beläuft sich 
auf einige Hunderttausende Ru­
bel. Die Auslagen für den An­
kauf der Rundfunkanlagcn und 
Ihre Montage machten sich in 
zwei Jahren bezahlt.

Der Sowchosdlrektor R. I. Po­
nomarjow weiß den Dispatcher­
dienst zu schätzen. Er bat den 
Hauptdispatcher zu seinem Stell­
vertreter In Fragen der Pro­
duktion ernannt.

Unsere Erfahrungen sprechen 
davon, daß der Dispatcherdienst 
In der Lenkung der Produktion 
nicht allein auf den Nachrichten­
dienst. aut das Sammeln und 
Bearbeiten von Informationen 
eingestellt werden darf, obwohl 
auch das schon großen Nutzen 
bringt. In unserem Sowchos wur­
den dem Dispatcherdienst Orga­
nisation»- und Verfögungsfunk- 
tlonen verliehen; er Ist für einen 
großen Fragenkreis In der Len­
kung der Produktion zuständig, 
übt Kontrolle über die Tätigkeit 
des Maschinen-Traktorenparks, 
der Brigaden. Farmen und ande­
rer Produktionsstätten, er trifft 
Maßnahmen, um eventuelle Stö­
rungen lm normalen Ablauf der 
Produktion zu beheben.

Heute können wir uns die 
operative Lenkung der Wirt­
schaft ohne den Dispatcherdienst 
einfach nicht vorstellen. Es 
sind die Leiter des Sowchos 
ständig Im Bilde der gesamten 
Produktion, sie können den Je­
weiligen nachhinkenden Produk­
tion sabtellungen die erforderli­
che Hilfe erweisen.

P. JAKUBOWITSCH. 
Hauptdispatcher des Sow­

chos „Organisator“,
P. HERMANN. 

Agrarökonom

Gebiet Kostanai

fand in Valentinas Leben ein wich­
tiges Ereignis statt. Sic wurde 
Mitglied der Kommunistischen Par­
tei. Valentina verstand: jetzt wird 
man sie im Dorf mit anderen 
Augen ansehen, sie hatte eine gro­
ße Verantwortung übernommen.

Sie rechtfertig! den . hohen Na­
men eines Kommunisten. Im vori- 
Sen Jahr zählte sie zu den besten 

ielkctinnen ihrer Wirtschaft, In 
diesem Jahr schloß Valentina sich 
dem Unionswettbewerb der Vieh­
züchter an. Sie und ihre Kollegin­
nen übernahmen erhöhte Verpflich­
tungen.

G. GOLOWAN'TSCHUK

Gebiet Zelmograd

Initiative aufgegriffen
Der Appell der Tschimkenter 

Landwirte über die Schaffung ei­
nes 1,5jährigen Futtervorrats für 
die gesellsdiaftselgenen Viehher­
den fiat bei den Landwirten der 
Kolchose und Sowchose, allen 
Werktätigen des Lcnin-Rayons brei­
ten Anklang gefunden.

Diesen Appell erwidernd, haben 
die Landschaffenden des Kolchos 
„Krasnoje Pole" zusammen mit 
den Viehzüchtern auf einer Ver­
sammlung beschlossen, im dritten, 
entscheidenden Jahr de» Planjahr­
fünfts für die gesellschaftseigene 
Viehherde einen T.5iährlgen Vorrat 
an Rauh- und Saftfutter zu schaf­
fen.

Ihre Möglichkeiten überprüfend, 
neue Reserven nutzend, wurde be­
schlossen, für die Viehherden 
67 000 Zentner Rauhfutter, davon 
25000 Zentner Heu bei einem Plan 
von 15 600 Zentner zu beschaffen, 
2 000 Zentner Anwelksilage, 38 400 
Zentner Gärfutter, 2 000 Zentner 
Grünmehl und 15150 Zentner Ge­
treidefutter bereit zu stellen.

(Anfang siehe Nr. 106)

Solange sich Dorochow im Ray­
onzentrum aufhielt, fand man auch 
bei ihm ..Oberschüsse". Schon wa­
ren einige Autos vollgeladen, man 
fertigte gerade die Papiere aus, 
als er auf einmal am Gctreidelager 
erschien. «

„Ausladen". befahl er, grün 
vor Wut.

„Wir haben alle nötigen Papie­
re“, wandten die Fahrer ein.

„Her damit.“
Ohne hineinzuschauen, zerriß Do­

rochow die Papiere und sagte, 
schon etwas ruhiger:

„Ausladen, und zwar sofort.“
Aus der Verwaltung war bereits 

ein Bevollmächtigter für Erfassun 
gen unterwegs, diesmal der Staats­
anwalt des Gebiets.

Die Unterredung war nicht gera­
de die angenehmste. Doch die Eli­
tesamen, die der Agronom wie sei­
nen Augapfel hütete, blieben im 
Kolchos.

„Und nun begreife ich nicht“, 
— Dorochows Worte fielen wie 
schwere Steine in den Saal — 
„es kommt heraus, daß alle für 
den Getreideüberfluß im Lande 
sind. Außer... uns Agronomen, die 
iür die Erde und das Getreide in 
erster Linie Verantwortung tra­
gen?“

Bitter war die Beichte dieses 
Mannes, wie die schwererrungene 
Ernte in jenem Herbst Im Saal 
aber brauste lange der Beifall. 
Der aus Moskau zugereiste Genos­
se lächelte beistimmend. Und Iwan 
Akimowitsch hatte es nicht mehr 
im Sinn, dem Agronomen eine Ab­
fuhr zu erteilen. Er hielt sich an 
die bekannte These, daß man 
stromabwärts schwimmen soll. Der 
Strom aber nahm offensichtlich ei­
ne andere Richtung.

Nach der Beratung kam es Im 
Gebietsparteikomitee zu einer Aus­
sprache. Der Kolchosagronom und 
der Staats, .arm unterhielten sich 
miteinander.

„Wo haben Sie studiert, junger 
Mann?" fragte der Genosse aus 
Moskau.

„fch bin nicht mehr jung", ant­
wortete Dorochow. „Bin schon 33. 
Studiert habe ich aber bei Té- 
renti Semjonowitsch Malzew. Das 
heißt, erst an der Hochschule in 
Omsk, dann bei Malzew.

„Das ist zu merken", meinte der

Man hat das Fazit des soziali­
stischen Wettbewerbs der Kollek­
tive der zwei führenden Betriebe 
des sowjetischen Kraftmaschinen­
baus gezogen — der Leningrader 
Vereinigung „Elektrosila“ und des 
Charkower Werks „Elektrotjash- 
maseh“.

Die aus „Etektrosila“ sind voran. 
Die Hallen und Abteilungen der 
Leningrader Vereinigung haben 
rhythmischer und exakter gearbei­
tet. Den Plan der Realisierung 
(Hauptkennziffer)) haben die Le­
ningrader zu 1013 Prozent den 
Plan des Ausstoßes von Warenpro­
duktion zu 100,6 Prozent erfflflt 
Die Charkower haben die Aufga­
ben der Realisierung und des Um­
fangs der Warenproduktion zu 
100,7 Prozent erfüllt.

UNSER BILD: (von links) Bri­
gadier I. S. Scharow und die Wick­
ler W. A. Motschalow, 1. N. Gore­
low und I. A. Presnuchin aus 
„Elektrosila", die mit der Brlcade 
P. S. Radowttsch aut 
tjashmasch" wetteifern.

Foto: TASS

Um diesen Aufgaben gerecht zu 
werden, wurden 2 mechanisierte 
Brigaden zur Futterbeschaffung ge­
bildet, die von den erfahrenen Bri- 
gadieren Fjodor Kusmenko und 
Nikolai Nowikow geleitet werden. 
Die Heubeschaffungsbrigaden sind 
mit Menschen unf Technik voll­
ständig komplettiert und werden 
eine reibungslose Arbeit sichern. Je­
de Brigade hat einen konkreten 
Arbeitsplan, es sind Ataßnahmen 
zur Stimulierung vorgemerkt 
Das Heu wird in Ballen gepreßt 
und sofort zu den Winterstallun­
gen transportiert und geschobert.

Die Mechanisatoren und Vieh­
züchter des Kolchos „Krasnoje Po 
le“ riefen alle Landwirte, Spe­
zialisten der Landwirtschaft, Vielt 
Züchter, alle Werktätigen des Ray­
ons auf, ihrem Beispiel zu folgen 
und für einen anderthalbjährigen 
Futtervorrat zu ringen.

H. KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk

steh 
und 
ver- 
ihre

Gast aus der Hauptstadt lächelnd. 
..Die Hochschule In Omsk Ist also 
gar nicht gut, weil Sie umlernen 
mußten?"

„Die Ist in Ordnung. Nur hat 
man uns dort das, was Malzew 
lehrt, nicht beigebracht."

„Sie meinen die umbruchlose 
Bodenbearbeitung? Sie ist gar 
nicht so sehr neu."

„Ich meine etwa» anderes. Die 
Malzewsche Wissenschaft davon, 
wie ein Agronom sein muß. Nicht 
einfach ein Kenner der Felder, nicht 
einfach ein begabter Organisator 
der Produktion, sondern vor allen» 
ein Staatsbürger. Wenn deine Er­
kenntnis wirklich gut ist, so 
auf Leben und Tod dafür 
überzeuge deine Gegner. Sie 
neinen dich, und du sollst 
Verneinung verneinen."

„Also vor nichts Furcht haben, 
wenn man seinen Standpunkt als 
richtig erkannt hat?"

„Vor nichts. Warum soll man 
auch vor etwas Furcht haben, wenn 
man den Menschen Gutes tut? 
Oben ist man z. B. der Meinung, 
daß man in unserer Gegend die 
Sommerkulturen möglichst früher 
aussäen soll, damit das Getreide 
früher reift und auch früher einge­
bracht werden kann. Ich habe aber 
Beweise, die auf zehnjährigen prak­
tischen Erfahrungen gründen, daß 
ein solches Herangehen falsch ist 
Wir verfügen bereits über Sorten 
von Sommergetreide, deren voll­
ständiges Ausreifen in 50 Tagen 
erfolgt. Sie sind kurz vor den 
Juliregen auszusäen, der Erntebe­
ginn fällt dann auf den 10. Septem­
ber. So ist meine Schlußfolgerung 
aus der Praxis. Es ist ia lächerlich 
— im Kubangebiet und bei uns — 
hinter der 52. Parallele! — diesel­
ben Weizensorten zu säen, dieselbe 
Technologie anzuwenden."

„Warum lacht man denn nicht 
darüber, wenn’s lächerlich ist?"

„Weil es viel zu umständlich ist, 
seine Richtigkeit zu beweisen. Viel 
einfacher ist es, den Standpunkt 
der Obrigkeit zu teilen."

„Sie sind mir auch ein Kämp­
fer", bemerkte der Genosse schon 
etwas ironisch. „Haben Sie schon 
darüber nachgedacht, wo wir dazu 
gleich »lies hernehmen? Spezial­
technik —extra für Ihre Verhält­
nisse. Millionen Tonnen Elitesamen 
frühreifender Sorten? (Schluß folgt)

Auf sie ist man stolz
Der Engels-Sowchos Ist einer 

der ältesten Wirtschaften Im Ray­
on Uljanowskoje. Das ist eine gut 
entwickelte, vielzwcigige Wirt­
schaft. Im jüngsten Bürobeschluß 
des Karagandaer Gebietsparteiko­
mitees wurde die gute Arbeit der 
Tierzüchter dieses Sowchos ge­
recht hervorgehoben.

Die Tierzüchter der ersten Abtei­
lung. die von dem Veteranen des 
Sowchos, David Rau, geleitet Wird, 
ist nach den Arbeitsergebnissen des 
ersten Quartals im sozialistischen 
Wettbewerb allen voran. Als beste 
Milchfarm gilt hier die fünfte, de­
ren Kollektiv sich schon zum zwei­
tenmal den Vorrang Im Rayon, 
die Wanderfahne und eine Geld­
prämie erwarb. Dieses Kollektiv

nicht

aus

Und

„Verleihung — das fällt 
in mein Ressort."

..Das ist es eben...“
Der Blick des Genossen 

Moskau wurde streng.
„Wir befassen uns damit. — 

mit vielen anderen Dingen auch. 
Und Sie,., fahren Sic fort, junger 
Mann. Fahren Sie1 fort, die Ver­
neinung tu verneinen. Die Dialek­
tik führt einen nicht an."

2.
„Hm", siete sich Bessow, sei­

nen vom Getreidchaufen aufgehobe­
nen Haarkamm betrachtend, mit 
dem er eben seinen Schopf geglät­
tet hatte. „Hm. Warum eigentlich 
nicht?"

Er beschaute die Flughaferkör­
ner. die am Plaststoff haftengeblie­
ben waren, und seine Ingenieur­
phantasie malte ihm schon das 
Schema einer grundsätzlich neuen 
Getreidereinigungsmaschine, die 
man auf Grund des elektromagne­
tischen Effekts entwickeln könnte.

Bassow war ein begabter In­
genieur. ein Wissenschaftler, halle 
aber damals von Agronomie nur 
eine entfernte Vorstellung, deshalb 
hing «Iles Weitere mehr von einem 
Zufall ab. Nicht umsonst aber be­
haupten die Philosophen, daß der 
Zulall eine noch nicht erkannte 
Gesetzmäßigkeit sef.

Die Maschine wurde im Tsche­
ljabinsker Institut für Mechanisie­
rung und Elektrifizierung der Land­
wirtschaft gebaut. Sie putzte aus­
gezeichnet Getreide, so verunrei­
nigt es auch sein mochte.

Aber schon das Experiment­
exemplar der Maschine offenbarte 
einen anderen unerwarteten Effekt, 
von dem niemand etwas geahnt 
hatte. AuF'der Tenne lag ein Hat/- 
fen nicht ausgereiften Schwach­
korns. das der Agronom an die 
Schweine verfüttern wollte. Die 
Maschine Bassows halte es schon 
gereinigt, und es blieb nur übrig, 
aktenkundig zu bezeugen, daß die 
Partie nicht konditionsmäßig und 
al» Furagefutter zu verwenden 
sei. Wie groß war aber das Stau­
nen. als die Schwachkörner hun­
dertprozentig aufgingen! Wer konn­
te da der Versuchung widerstehen, 
ein Experiment anzustellen?

Man stellte es an.
Der Effekt übertraf alle Erwar­

tungen.
Worin lag das Geheimnis?

wird von dem Gruppenkomsomol­
organisator, Anna Hauerhof, gelei­
tet. Anna arbeitet hier drei Jah­
re. ist nicht nur ihren Produktions­
pflichten gewachsen, sondern be­
wältigt auch gesellschaftliche Ar­
beit: gibt zusammen mit den Kom­
somolzen eine Wandzeitung her­
aus. Auf dieses Kollektiv ist der 
ganze Sowchos stolz.

Mit jedem Jahr verbessert die­
ses Kollektiv die Viehhaltung, die 
Ritterbssls, und was die Haupt­
sache ist — den qualitativen Be­
stand der Viehherde.

Der Zootechniker der ersten Ab­
teilung, Alexander Hange, Fern­
student am Zelinograder Landwirt­
schaftlichen Institut, Ist stets um 
da» Jungvieh besorgt Das ist vor 

Man ging der Sache auf den 
Orund und stellte fest: In der Ma­
schine .Bassows. Genauer—im elek­
trischen Feld, das auf eine wun­
derbare Weise die Eiweißstruktur 
der Körner beeinflußte.

Die Debatten darum nahmen ein 
solches Ausmaß an. daß eine 
Spezialmaschine entwickelt und zu 
staatlichen Testprüfungen in die 
Zelinograder Maschinenversuchs­
station übergeben wurde.

Man testete sie. Stellte eine Ak­
te auf, versah sie mit sieben Un­
terschriften. einem Siegel und be­
schloß, die Prüfungen einzustellen, 
da die Maschine keinen praktischen 
Nutzen bringe...

Zu jener Zeit arbeitete Dorochow 
bereits am Forschungsinstitut der 
Ostabteilung der Lenin-Unionsaka- 
demie der Agrarwissenschaften und 
befaßte sich teilweise auch mit 
Fragen der Elektrobiologie, weil 
diese in gewisser Beziehung zu 
seinen Forschungen stand. Nun 
aber diese Neuigkeit — das Urteil 
der Experten der Maschinenver­
suchsstation stand in krassem Ge­
gensatz zu den Daten, die der 
Agronom beim Experimentieren mit 
dem elektrischen Feld gewonnen 
hatte.

Das Sachverständigengutachten, 
die Tejtprüfungen einzustellen,. 
machte ihn stutzig. Keine Ansprü­
che an die Maschine, einfach ein­
stellen und damit fertig. Als hät­
te es gar keinen Effekt gegeben.

Jedoch schon M. W. Lomonos­
sow hatte den Grundstein für die 
Wissenschaft gelegt, die man heute 
Elektrophysiologie nennt. Nachts 
wirkte er auf eine Lilie mit Gleich­
strom ein, und diese blühte auf. 
als wenn die Sonne aufgegangen 
wäre. Der geniale Gelehrte schluß­
folgerte, daß die Pflanzen die Son­
nenenergie auf irgendeine Weise in 
die elektrische umwandeln und 
diese dann verbrauchen.

L. WEIDMANN. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata 

allem das Zuchtvieh, das die Per­
spektive der Entwicklung der Tier­
zucht Im Sowchos bestimmt.

Der Brigadier der Milchfarm. 
Johann Brikmann, der im Sowchos 
schon zwölf Jahre arbeitet, nennt 
uns viele Namen der Schrittmacher 
im sozialistischen Wettbewerb. 
Darunter sind die Melkerinnen 
Lydia Singer, Ljuba Utepbergeno- 
wa. Katja Maier, die nach Beendi­
gung der Schule auf die Farm ka­
men. Sie sind bestrebt, den Milch­
ertrag je Kuh zu erhöhen.

Der Sowchosdlrektor Gottlieb 
Hergert spricht mit Hochachtung 
über diese Tierzüchter und schließt 
mit den Worten: „Zusammen mit 
ihnen haben wir fest beschlossen, 
den Jahresplan in der Milchpro­
duktion bis zur Oktoberleiar zu 
erfüllen."

L. KASANZEWA

Wie werden Sie bedient?

Wo gute Hände walten
Die Stimmung der Werktäti­

gen, ihre Arbeitslust hängt in vie­
lem von der woblcingeriiTileten Le­
bensweise ab. Das verstehen die 
Mitarbeiter des Rayondienstlei- 
stungskomblnals in Leninskojc und 
bemühen »leb, ihre Kunden mög­
lichst besser zu bedienen. Auch 
die Kunden haben es erfahren, 
daß man hier Bestellungen, soviel 
es auch sein mögen, rechtzeitig 
und qualitativ erfüllt.

Die Werktätigen des Rayon», die 
Kumpel de» Bergwerk» von Klm- 
persai wollen nach der letzten 
Mode gekleidet »ein: Die Zu-

srhneider und Näherinnen des 
Kombinats kennen sich in Ihrem 
Beruf gut aus, sie nähen ausge­
zeichnet und wissen auch jedem 
Besucher den geeignetsten Mo- 
deschnilt zu empfehlen. Guten Ruf 
hat die Brigade der Näherinnen, 
die von Anna Terentjewa gelei­
tet wird. Für beispielgebende Ar­
beit wurde der erfahrenen Meiste­
rin der Titel „Meister I. Klasse" 
vom Ministerium für Dienstleistun­
gen an der Bevölkerung der Ka­
sachischen SSR zuerkannt.

Zu den besten gehört auch die 
Näherin Adelina Kuck, Meisterin

der Dienstlei'tangsßliale, die die 
Mitarbeiter des Sowchos „AUchitis- 
aaiaki" bedient. Sie hat den Plan 
der drei Jahre vorfristig erfüllt 
und arbeitet schon für das Jahr 
1974. In den Jahren ihrer 
Arbeit in der Dienstleistungssphäre 
hat Adelina Kuck vielen Jugendli 
eben Ihrpn Beruf beigebracht.

Ein Vorbild in der Arbeit ist 
auch die Schneiderin Olga Walter, 
der Sekretär der Komsomolorgani­
sation dea Dienstleistungskombinats 
und Brigadier der Komsomolzen- 
Jugendbrigade. Diese Brigade er­
füllt ihr Monatssoll allmonatlich 
zu 115 und mehr Prozent und 
zieht in gutem Ruf bei den Kun­
den.

Auch die Schustermeister bleiben 
nicht hinter den Näherinnen zu­
rück. Wassili Gust. Wladimir 
Hängsheimer nnd Wladimir Mo- 
srhew überbieten stela ihr Plan­
soll. Zur beliebigen Jahreszeit

kann man hier das Fußwerk flik- 
ken laisen und neue Schuhe, Da- 
mensliefelchen ii. a. bestellen.

In Mninskoje ist man auch mit 
der Arbeit der ..Schünheitsmeiater", 
der Friseure, zufrieden. Helene 
Hauch und Anastasija Sacbartschuk 
haben Sinn für das Schöne und 
bereiten ihren Kunden immer Freu­
de.

Das Kollektiv des Dienstleistungs­
kombinats hat den Plan der 4 Mo­
nate des l. J. um 8.2 Prozent Ober­
boten. Nr gute Arbeitsorganisation 
und vorbildliche Kundenbedienung 
im 1. Quartal wurde ihm die Rote 
Wanderfahne des Gebietsvollzugs­
komitees und des Gebietsrats der 
■Sowjetgewerksehaften und die erste 
Geldprämie rugesprochen.

I. GONTSCHAROW

Gebiet Akljubinsk
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Modernes
Warenhaus eingeweiht

Dieier Tage wurde im Erdgc- 
»choß eines Wohngebäudes ■ im 2. 
Mikrorayon der Stadt Dshambul 
ein neues Wurenhau» der Handels­
organisation „Sagotpiodowoschtsch- 
torg** eröffnet. Seine HandclsnSche 
nimmt beinahe 1 000 Quadratmeter 
ein und Ist für 20 Arbeitsplätze 
berechnet.

Der Direktor des neuen Waren­
hauses Ismail Ibragimow erzählt: 
„Unser Warenhaus ist das größte 
seiner Art nicht nur im Gebiet, 
sogar In der Republik. Hier gibt 
es drei Abteilungen: für Fleisch-und

Fischhandel, für Teinkostartikcl 
und die drill« — für Handel mit 
Gemüse und Obst Es gibt auch 
eine Abteilung für Hausfrauen, wo 
lie sich aus dem großen Sorti­
ment der Haushaltswaren das 
tlge wählen können. Überall 
Selbstbedienung. Das ist für 
Kunden sehr bequem."

Im Kellergeschoß sind die 
gerräume mit Kühlanlagen
whneUvcrderbllche I-ebensmlttel 
untergebrncht. Alle Lebensmittel 
werden mit Förderbändern in die

Nö- 
ist 

die

für

Lagerräume transportiert. Nachdem 
man slo In spezielle Pakote dosiert 
hat. werden sid mit dein Fahr­
stuhl in den Handcllsaal gebracht.

Das Warenhaus ist auf «ine Mil­
lion Rubel Warenumsatz pro Jahr 
berechnet. Bald soll auf Grundla- 
e dieses Warenhauses eine Schu- 

rur Heranbildung von Verkäu­
fern für die Handelsorganisation 
„Sagotplodowoachtschlorg" eröff­
net werden.

Die Mitarbeitet des Warenhauses 
haben <|ie Möglichkeit, nach der 
Arbettsschlcht ein Brausebad zu 
nehmen.

Von den ersten Arbeitstagen nq 
hat sieb die Kumsomolzon-Jugend 
brigndo von Tamara Hollberg gu­
ten Ruf erworben. Sie überbietet 
bedeutend ihren Warenumsatz 
plan.

A WOTSCHE1
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Humoreske

Zwischen zwei
Stockwerken

„Dornröschen“ 
im Bolschoi-
theater

Das Bolschoithealer hat eine 
Neuinszenierung von Tschaikow­
skis „Dornröschen" gezeigt, das 
vom Ballettmeister Juri Grigoro­
witsch besorgt wurde. Auf dem 
Spielplan dieser führenden Musik­
truppe des Landes stehen nun alle 
drei Ballette von Tschaikowski.

„Dornröschen" war im Bolschoi- 
theater zum ersten Mal 1899 unter 
Leitung von Petipa aufgeführt wor­
den. Seitdem wurden sechs ver­
schiedene Varianten dieses Balletts 
äeschafien. Die neue hat das Ziel, 

as klassische Erbe zu bewahren 
und es gleichzeitig für das heuti­
ge Publikum interessant zu ma­
chen.

Der Ballettmeister ging an diese 
Inszenierung als feinfühliger Re­
staurator heran, der die erste Ins­
zenierung peinlich genau rekon­
struiert hat. Er tat das mit tiefem 
Verständnis für Pctipas Konstruk­
tion, um eine stilistische Einheit 
der Aufführung zu erzielen. Zu­
gleich bot Grigorowitsch eine eige­
ne Interpretierung einer Reihe von 
Szenen an, die die Traditionen der 
Vergangenheit glücklich weiter ent­
wickelt.

Die Hauptidee des Balletts findet 
ihren Ausdruck in der Vereinigung 
verschiedener Tanzstile — des 
klassischen, des Volkstanzes, des 
grotesken Tanzes und der Panto­
mime.

Juri Grigorowitsch halle bisher 
im Bolschoithealer die Ballette 
„Die steinerne Blume” von Sergej 
Prokofjew, „Die Legende von der 
Liebe" von Arif Melikow, „Sparta­
kus" von Aram Chatschaturjan so­
wie „Der Nußknacker" und 
„Schwanensee" von ’ Tschaikowski 
inszeniert Für all diese Aufführun­
gen-stellte der Maler Simon Wir- 
saladse Kostüme und Dekorationen 
her.

Als sehr gelungen gilt auch seine 
Arbeit in „Dornröschen". Wie im­
mer spielen bei ihm eine große 
Rolle die Kostüme, die in jedem 
Akt gleichsam das Farbenthema 
der Dekorationen weiter entwickeln 
— der blauen im Prolog, der grü­
nen im ersten Akt, der orangefar­
benen im zweiten und der flieder­
farbenen im dritten.

Die Hauptrollen tanzen Jekateri­
na Maximowa (Prinzessin Aurore) 
und Wladimir Wassiljew (Prinz 
Desire). Die gute Fee wird gelun­
gen von der jungen Tänzerin Ma­
rina Leonowa kreiert, die erst seit 
vier Jahren im Bolschoitheater 
beschäftigt ist Die musikalische 
Begleitung steht unter Stabführung 
von Alexander Kopylow.

(TASS)

In Zellnograd gastiert gegenwärtig das Karagandaer Kasachische 
Saken-Sellulln-Dramatheater. Seine Gastspiele sind gut besucht.

UNSER BILD: Szene aus dem Bühnenstück „Karagos"
Foto: N. Imamow

Nephrit aus
Ein neues Nephrit-Vorkommen 

ist im östlichen Sajany-Gebirgc 
entdeckt worden. Das gewonnene 
Mineral wird mit Hubschraubern 
nach Irkutsk gebracht, wo cs in 
der Industrie verwendet und zu 
verschiedenen Juwelicrcrzcugnis- 
sen verarbeitet wird.

Vor Beginn der Schürfungsar­
beiten waren fünf halbabgebaute 
Nephrit-Gänge bekannt. Jetzt sind 
bereits 40 Gänge erschürft worden.

Satanischer Nephrit wird in 15 
Länder —nach Österreich, Großbri­
tannien, der DDR, Holland, Dä­
nemark. Italien, den USA, der 
BRD, Schweden, der Schweiz. Ja­
pan und anderen — ausgeführt

Die Steine werden gleich am 
Gewinnungsort vorbearbeitet — 
dort wird Halbzeug für Anhänger. 
Broschen, Ohr- und Siegelringe

Sibirien
und Manschettenknöpfe hergcstellt. 
In letzter Zeit hat man neue hoch­
produktive Anlagen zum Schnei­
den und Schleifen von Halbedel­
steinen installiert.

Die Steinschneider von Irkutsk 
wollen die Produktion von Nephrit- 
Ringen. die sich großer Nachfra­
ge erfreuen, in 
3 000 bis 4 000 
steigern.

Es wird am .. ......    ...
dustriekomplexes gearbeitet, der 
am Ufer des Stausees von Irkutsk 
entstehen und einen Laborbau mit 
Ausstellungsraum, ein mineralogi­
sches Museum, einen Betrieb zur 
Herstellung von Erzeugnissen aus 
Stein und einen Souvenirladcn be­
herbergen soll.

Meine Frau kaufte für das Wohn­
zimmer einen neuen Teppich.

„Die Zeitung wirst Du von jetzt 
ab im Schlafzimmer lesen", sagte 
sic dann resolut zu mir. „Der Tep­
pich wäre sonst bald kaputt" Und 
sie schloß das Wohnzimmer ab.

Dann kaufte sic in das Schlaf­
zimmer moderne Ergänzungen und 
ich zog definitiv in die Küche um. 
Nur an hohen Feiertagen war es 
mir jetzt erlaubt — natürlich nur 
in besonderen Latschen —in Wohn- 
und Schlafzimmer hineinzuschauen. 
In der Küche gab es dann gegen­
teilige Meinungen über die Neuan­
schaffungen.

Als dann noch in der Küche neu­
es Linoleum auftauchte. verbrachte 
ich die meiste Zeit im Treppen­
haus. Im Eck des Zwischenstockes 
sitzend, verzehre ich mein Abend­
brot und lange nach einer Ziga­
rette.

„Willst Du. daß der Rauch ins 
Zimmer zieht? Weißt Du wie da­
durch, die Einrichtung leidet? Wenn 
Du schon rauchen mußt, dann geh’ 
wenigstens um zwei Stock runter."

Also saß ich auf den Stiegen im 
dritten Stockwerk. Wie ich so sit­
ze und mein Röstbrot kaue, kommt 
gegenüber aus der Tür die Nachba­
rin.

„Was machen Sic denn hier", 
fragt sie mich aus.

„Ich esse mein Abendbrot", sa­
ge ich wahrheitsgemäß.

„Sitzen Sic hier nicht sehr unge­
mütlich? Kommen Sie zu "•*' I*h 
koche einen Tee", sagt sie 
freundlich.

Ich trank den 
dankte. <nur dann wurde 
was schwindelig im Kopf, 
schcinlich war ich das S

Sie zu mir. ich
gast-

Tee aus und 
’ i mir et- 

Wahr- 
.... ___ Sitzen im

Wohnzimmer nicht mehr gewöhnt.
„Kommen Sie morgen wieder' , 

sagt sic zu mir, ich koche Pirog- 
gen mit Rosinen."

Die Piroggen waren ein Gedicht, 
ich lobte sic sehr und die Nachba­
rin Tud mich zum Mittagessen ein. 
Das ging so eine Weile. Dann sag­
te sie eines Tages: „Wie ist das ei­
gentlich. Wassja. alles hast Du im 
dritten Stock, aber das Geld trägst 
Du in den fünften." .

„Verzeihe, so eine dumme Ge­
wohnheit." Und augenblicklich 
machte ich den Fehler gut.

Unlängst kaufte auch die Nach­
barin einen neuen Teppich, ins 
Wohnzimmer. Ich zog um ins 
Schlafzimmer. Dann kaufte sie für 
das Schlafzimmer einige moderne 
Kleinigkeiten, und ich zog defini­
tiv in die Küche um. Als sie in die 
Küche neues Linoleum kaufte, 
wollte ich wieder in das Steigen­
haus umziehen.

„Trau Dich ja nichtl" sagte sie 
streng. „Das Dich mir am Ende 
noch eine andere abspenstig 
macht."

S. KOMMISSARENKO

Sowjetische 
Ringer wurden 
Europameister

Acht sowjetische Sportler haben 
am Schlußtag der Europa-Meister­
schaft im griechisch-römischen Rin­
gen in Helsinki gesiegt. Zum er­
sten Mal holten sich den Titel der 
22jährige Sieger der Olympischen 
Spiele Schamil Hisammutdinow 
(Gewicht bis 68 Kilogramm), der 
23|ährige Nelson Dawidjan (bis 62 
Kilogramm) und Nikolai Balbo- 
schin (bis lOO Kilogramm). Der 
26jährige Sieger der Olympischen 
Spiele valeri Rjasanzew (bis 90 
Kilogramm) erkämpfte erneut nach 
zweijähriger Pause den Titel.

Hisammutdinow ist als Lehrer 
für Körperkultur in einer Schule 
des Moskauer Gebiets tätig. In 
acht Jahren aktiven Sport holte er 
sich dreimal den Titel des Lan­
desmeisters der UdSSR. Sein Trai­
ner Nikolai Parchomcnko meint. 
Hisammutdinow ziehe es vor fröh­
lich. riskant und mit Freude zu 
kämpfen.

Der Kiewer Student Dawidjan 
begann mit dem Ringen vor neun 
Jahren, als er noch Schüler in 
Grosny war, auf Veranlassung sei­
nes älteren Bruders. In diesen 
Jahren wurde er bei UdSSR-Mei­
sterschaften der Junioren dreimal 
preisgekrönl und kam bei den Er- 
wachsenen-Meisterschaften zweimal 
auf den zweiten Rang. Nelson und 
sein Bruder Oleg (20) werden von 
Igor Kondratski trainiert Oleg 
wurde voriges Jahr Europamei­
ster der Junioren.

trainiert Voriges Jahr wurde Ni­
kolai Balbaschin in die UdSSR- 
Auswahl als Kandidat aufgenom­
men. Nachdem Welt- und Europa­
meister Nikolai Jakowenko nach 
den Olympischen Spielen aus dem
Nationalaufgebot ausgeschieden 
war, wurde Balbaschin Ringkämp­
fer Nummer eins. In diesem Jahr 
gewann Balbaschin zum erstenmal 
den Titel des Landesmeisters. Bei 
der Meisterschaft in Helsinki be­
siegte er alle sieben Gegner dar­
unter Olympiasieger Nicolae Marti- 
nescu (Rumänien).

Rjasanzew hatte zum ersen Mal 
im Jahre 1969 'durch seinen Sieg 
im traditionellen Wettkampf um 
den Poddubny-Preis von sich re­
den lassen. 1970 wurde er Landes­
meister und errang später den Eu­
ropa- und WeltmeistertiteL Seine 
sportliche Laufbahn begann 1963 in 
Alma-Ata beim bekannten Trainer 
Wadim Psarjow. Obrigens gab 
Psarjow auch dem Sieger der 
Olympischen Spiele von Tokio und 
dreifachen Weltmeister Anatoli Ko­
lessow und dem Gewinner des Eu­
ropa-Titels von 1966 und des V. 
meistertitels von 1967 Wladimir_ 
Bakulin die Starthilfe.

Rjasanzew studierte an der 
Hochschule für Körperkultur. Die­
ser Ruhe ausstrahlende, mitteilsa­
me und im Leben scheinbar lang­
same Mensch ist auf der Matte wie

Entwurf eine» In-

gestem verheira-

(TASS)

Zeit auf 
monatlich

nächster 
Stück

Witziger 
Künstler­
stift

Balbaschin ist von Beruf Kraft­
fahrer. Seit zehn Jahren treibt er 
mit seinem Bruder Wladimir Sport. 
Beide werden von Mark Portugal

ausgewechselt — schnell, kraft-* 
sprühend, explosiv — und zeigt die 
Fähigkeit, sich auf den Gegner ein­
zustellen.

Großer Sieg bei 
der Moskwa-Regatta

Schachspiel im uralten Bulgarien
SOFIA. Nicht zu Unrecht meint 

man, daß alt und jung jederzeit 
dem Schachspiel 
Schichtsschreiber ____ r__ , __
Menschheit habe dieses komplizier­
te Spiel schon vor Jahrhunderten 
gekannt. Es war auf allen Konti­
nenten sehr populär. Haben wohl 
auch die alten Bulgaren Schach

huldigte. Ge- 
behaupten, die

gespielt? Bis vor kurzem hat man 
diese Frage nicht beantworten 
können. Jetzt haben Archäologen 
bei Ausgrabungen in der alten 
Hauptstadt Bulgariens — Weliki 
Preslaw — eine unikale Entdek- 

• kung gemacht. Sie haben einige 
stilisierte Schachfiguren gefunden 
— einen Springer, Turm, Bauer.

Fachleute untersuchten ihre For­
men und kamen zum Schluß, daß 
das Schachspiel nicht über Byzanz 
nach Bulgarien gekommen ist, 
wie es Wissenschaftler vermuteten, 
sondern durch direkten Verkehr 
der alten Bulgaren mit dem arabi­
schen Osten.

(TASS)

Foto: TASS

Mit sowjetischen Siegen in fünf 
der sechs Finalläufe ist die große 
Moskauer Regatta zu Ende gegan­
gen. Im Rennen der Vierer mit 
Steuermann triumphierte die Equi­
pe von Wodnik-Leningrad, im Dop­
pelvierer die Leningrader Auswahl, 
im Zweier ohne Steuermann Trud- 
Astrachan, im Doppelzweier Trud- 
Moskau und im Achter Spartak- 
Nowgorod. Nur einer der Sport­
lotto-Preise ging ins Ausland, ihn 
erkämpfte Edith Eckbauer (BRD), 
die im Rennen der Skiffe siegte.

An der Regatta beteiligten sich 
Sportler aus Bulgarien. Ungarn, 
Polen. Rumänien, der DDR. Däne­
mark, den Niederlanden und der 
Schweiz.

Bei den Männern war der Kampf 
um die Preise im wesentlichen ein 
Kampf zwischen den Mannschaften 
der UdSSR und der DDR. Letztere 
blieben in sieben der acht Diszipli­
nen obenauf. Nur dem Leningrader 
Zweier (Schlagmann Wladimir Je- 
schinow) gelang es, als erster 
durchs Ziel zu gehen.

Vor dem „Sportlotto"-Turnier, 
wurden die Wettkämpfe im Rudern 
— in sechs Disziplinen für Frauen 
und in acht für Männer — ausge­
tragen. Die sowjetischen Sportler 
verloren nur im Rennen der Dop­
pelzweier vor der Besatzung der 
DDR (Schlagmann Gabriele Graf- 
funder). Im Kennen der Vierer mit 
Steuermann gewannen die Nowgo- 
roder Sportlerinnen (Spartak) mit 
Nina Bystrowa als Schlagmann. 
Nachstehend die Siegerinnen; lm 
Einer Genovaite Ramoskene (Zal- 
giris-Vilnius), im Doppelvierer die 
Leningrader Auswahl (Vera Fjodo­
rowa als Schlagmann), im Zweier 
ohne Steuermann Dynamo-Riga 
(Schlagmann Janina Gszibowska), 
im Achter Spartak-Moskau (Schlag­
mann Jelena Morosowa).

Bei den Männern siegte von der 
sowjetischen Mannschaft nur die 
Equipe des Doppelzweiers (Schlag­
mann Alexander Timoschinin, Mos­
kau) und des Achters (Schlagmann 
Alexander Rjasankin, Kolomna). 
In den übrigeh Disziplinen des 
Programms triumphierten die Ru­
derer der DDR. Nachstehend die 
Sieger: im Vierer mit Steuermann 
(Schlagmann Dietrich Zander), im 
Zweier ohne Steuermann (Schlag­
mann Siegfried Brizke), im Einer 
Wolfgang Güldenpfennig, im Dop- 
Rlvierer (Schlagmann Joachim 

eifke), im Zweier mit Steuer­
mann (Schlagmann Wolfgang 
Gunkel), im Vierer ohne Steuer­
mann (Schlagmann Bernd Land- 
voigt).

Unter den Gästen waren nach 
den DDR-Sportlern die bulgari­
schen die erfolgreichsten. Ihre 
Frauen und Männer kamen im 
Doppelzweier mit Vera Alexijewa 
und Marin Christow als Schlag­
mann auf den zweiten Rang. An­
dere ausländische Sportler konn­
ten sich nur selten für das Fina­
le qualifizieren, lm Endergebnis 
wurde der holländische Frauen- 
Doppelzweier fünfter, der Män- 
ner-Vierer mit Steuermann aus der 
BRD sechster, der Vierer ohne 
Steuermann aus der Schweiz fünf­
ter. Dagegen gewann der rumäni­
sche Zweier mit Steuermann mit 
Stefan Tudor als Schlagmann den 
ehrenvollen dritten Platz.

Die Regatta wurde in Anwesen­
heit von FISA-Präsident Thomas 
Keller (Schweiz) ausgetragen, der 

, sich mit dem Bau des Ruderka­
nals bekannt machte, in dem iin' 
August die Europa-Meisterschaften 
veranstaltet werden.

(TASS)

Wenn man auf Reisen
Den Sommerurlaubcr zieht es in die Ferne. Doch für manche Perso­

nen werden die bevorstehenden Reisefreuden durch den Gedanken ver­
düstert, daß eine längere Fahrt mit dem Auto, Zug oder Luftschiff mit 
Unwohlsein und anderen Krankheitserscheinungen verbunden sein könne. 
Ist das nicht zu vermeiden? Warum wird man seekrank? Auf diese Fra­
ge antwortet Kandidat der medizinischen Wissenschaften W. I. Kopa- 
njew, in einem Artikel, den wir der Zeitschrift „Sdorowje" entnehmen.

Wir hatten die Höhe von 7000 
Meter erreicht Im Salon wurde 
ein Luftdruck unterhalten, wie er 
etwa 2 000 Meter über dem Mee­
resspiegel ist. Es schaukelte ganz 
leicht, doch das schien niemanden 
zu belästigen: man hörte das Ra­
scheln der Zeitungsblätter, unter­
hielt sich unbefangen. Und plötz­
lich rief eine erregte Stimme:

„Einer Frau ist es übet Bitte, 
schneller Wasser!"

Die Passagierin lag bleich und 
hilflos im Sessel, sic mußte erbre­
chen...

Es besteht die Meinung, daß das

Unwohlsein infolge des Schaukelns, 
die sogenannte Seekrankheit, mit 
der Entwicklung der modernen Ver­
kehrsmittel verbunden sei. Doch das 
stimmt nicht ganz. Auch früher, als 
man im Wagen mit dem Pferdege­
spann, mit Rentieren, Hunden, 
Kamelen oder Elefanten reiste, lit­
ten die Menschen an dieser Krank- 
helL

Doch die Statistik behauptet: un­
ter den Reisenden zu See leiden 
an der Krankheit 40 bis 90 Prozent, 
während es im Flugzeug 3 bis 13 
Prozent der Fahrgäste sind. Daraus , 
darf man schlußfolgern, daß die

Ärztliche Ratschläge

geht
komfortabelsten Verkehrsmittel die 
Liner der Luftflotte sind, obwohl 
die Zahl der an Seekrankheit lei­
denden Flugzeugpassagiere recht 
ansehnlich ist.

Die Äußerungen der Seekrank­
heit sind sehr verschieden. Unan­
genehme Gerüche, Lärm, Hitze ver­
schlimmern den krankhaften Zu­
stand.

Manchmal ist die Krankheit kaum 
bemerkbar. Der Mensch fühlt sich 
irgendwie nicht ganz wohL ver­
spürt gewisse Schwäche. Man 
schenkt diesem Zustand oft keine 
.Aufmerksamkeit, doch bedeutet es, 
daß der Vestibutarapparat bei die­
ser Person nicht stabil isL Und 
wenn beispielsweise dieser Mensch 
am Lenkrad seines eigenen Wa­
gens sitzt kann der Zustand bei 
einer langen Fahrt verhängnisvoll 
werden.

Die Seekrankheit tritt Infolge der 

sich vielmal wiederholenden Lager­
veränderung des menschlichen Kör­
pers im Raum ein, wenn sich die­
se Bewegungen—sie brauchen nicht 
unbedingt stark zu sein — in ver­
schiedene Richtungen vollziehen. 
Dadurch werden die Nervengebil­
de gereizt, die Im Gleichgewichts­
organ (Vestibularapparat) des in­
neren Ohrs, In der flaut, den Mu­
skeln, inneren Organen liegen. Wie 
es sich herausstellte, ist die Be­
schleunigung der Bewegung für 
all diese Organe nicht ohne Bedeu­
tung. Auch dié Zellen der Netz­
haut des Auges sind dem Reiz 
ausgesetzt. Auf all diese Einwir­
kungen entsteht im Organismus 
eine Reaktion — das Einschau­
keln, die Seekrankheit. Die prakti­
schen Beobachtungen und Experi­
mente im Labor bestätigen, daß 
das Gleichgewichtsorgan dabei die 
Hauptrolle spielt

Die Prophylaxis der Seekrank­
heit wird gegenwärtig hauptsäch­
lich durch die Vervollkommnung 
der Verkehrsmittel, die Verbesse­
rung und das Gerademachen der 
Fahrstraßen verwirklicht. Günstig 
ist auch die Beschleunigung der 
Bewegung. So werden die Einprlr- 

kungen der Luftströmungen, die 
das Schaukeln des Flugzeugs ver­
ursachen, durch dié Beschleuni- 
Bng der Geschwindigkeit des 

ugs abgeschwächt. Viel ist vom 
Wetter abhängig. Also spielt auch 
die Wetterprognose eine große 
Rolle.

Das Unwohlsein während des 
Fahrens kann sich durch verschie­
dene Reize verstärken. So wirkt 
die im Fenster „vorbeifliegende" 
Landschaft oder eine unbequeme 
Lage beim Sitzen oder Liegen im 
Auto oder Zug. Nicht selten füh­
len sich manche Fahrgäste schlecht 
wenn sie mit dem Rücken zur 
Richtung der Bewegung sitzen.

In diesen Fällen ist es ratsam, 
die Augen zu schließen, sich be- 
3uem hinzusetzen, zu entspannen, 

as Fenster zu öffnen oder den 
Ventilator einzuschalten.

Die Seekrankheit kommt weni­
ger zum Ausdruck, wenn man be­
schäftigt Ist: liest, sich unterhält, 
Schach spielt. Es ist»nlcht gut. 
während des Flugs oder der Fahrt 
auf dem Schiff nur in seine Gefüh­
le vertieft zu sein.

Manche Menschen hungern buch­
stäblich vor dem Flug, well sie 

das Erbrechen fürchten. Wir raten 
nicht, das Flugzeug mit nüchter­
nem Magen zu besteigen. Man soll 
vorher unbedingt gut essen.

Für Menschen, die leicht seekrank 
werden, ist es ratsam, vor einer 
weiten Autofahrt oder besonders 
vor einer Reise zu See, erst den 
Arzt aufzusuchen.

Diese Personen sollten auch die 
Standhaftigkeit ihres Vestibular- 
apparats trainieren. Ohne Zweifel 
können hier körperliche Übungen, 
das Schwimmen. Basket- oder Fuß­
ballspielen. Turnen und die Akro­
batik große Hilfe erweisen. Es 
gibt auch eine spezielle Trainings­
methode.

Auf einem Stuhl sitzend, den 
Kopf nach rechts und links wen­
den; den Kopf nach vorn und hin­
ten neigen: nach rechts drehen; 
nach links drehen. Jede Übung 6— 
lOmjl machen.

Innerhalb des ersten Monats 
muß man ein langsames Tempo 
einhaltcn (30—60 Bewegungen in 
der. Minute). Später dürfen gesun­
de Personen das Tempo bis auf 
120 Bewegungen in der Minute be­
schleunigen und die Übungen ste­
hend machen. 4 I 

Das Training dauert nicht mehr 
als 8—10 Minuten. Am besten ist 
es, wenn man es morgens beim 
Turnen macht. Das regelmäßige 
Training bringt schon nach 2—3 
Wochen bemerkbaren Erfolg.

Es gibt zahlreiche Arzneimittel, 
die man anwendet, um der See­
krankheit vorzubeugen. Vielen Men­
schen hilft Aeron. das sie eine hal­
be oder ganze Stunde vor der Ab­
reise eianchmen. Doch sei hier be­
tont. daß es kein Universalmittel 
für alle gibt. Das ist auf die indi­
viduellen Besonderheiten Jes Ner­
vensystems zurückzuführen.

Abschließend wollen wir zu le­
nem Fall zuruckKehren. der am An­
fang beschrieben wurde Wie iat-\ 
te man der Frau helfen -sollen* 
Man mußte sie hinlegen, für fri­
sche Luft sorgen, ihr starken Tee 
oder Kaffee anbieten. Arzneimittel 
verabreichen, die die Herzschmer­
zen beseitigen. In diesen Fällen 
soll man ganz ruhig und mit ge­
schlossenen Augen liegen.

RED^K TIONNKOI l H.ll M

■NNMnmxaNNCObNNewNWkvv.xxsxs-sw...... ss-»

UNSERE 
ANSCHRIFT’.

Kaaaxcaao CCP
473027 r. UeiHHorpaa, Aom Cobütob

7-S ötbk, «<t>pofiiiAuia4>T>

Die „Freundschaft” erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Rcdaktlonsschluß 18 Uhi das Vortage» (Moskauer Zell)

<<PPOPIHAIUA4>T> HHAEKC 65414

VELEFONE CheleeOekteii. - M» 0* stell» Chen - « ”
.. .. ■ - antworthche- Sekreta* - »-»•-«• eoreilungen *-oo«oan
da. Partei- und politische Massenarbeit - 1-16-st wirtscnan - l t» cum» - 
2-74-26. Literatur und Kunst — 2-14-71. mtormatior - »•?«• »0 .eseronele - Z-Zl-St 
Buchhaltung — 2-16-4*. OtensnedaZteur — I-Oe-49 Fenwui — 71 I

QejuBorpaACXBfl no-iarpa-pa tecraö «oMöBuaz 3aw3 M 5616


